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Die Wartheregulirung. 
Bei der Berathung des Etats der Verwaltung für Handel, Ge⸗ 
derde und Bauweſen brachte der Abgeordnete Kant ak, wie bereits 
getheilt, auch die Wartheregulirung zur Sprache. Die Rede des 
15 Abgeordneten iſt von der „Oldenbergſchen Korreſpondem “, 
N den Beſchwerden der Provinz Poſen ebenſo wenig Aufmerkſam⸗ 
zu ſchenken ſcheint wie die preußiſchen Miniſter, leider nicht mit⸗ 
eilt worden. Wir find nun in der Lage, die Rede ausführlich nach 

M ſtenograpbiſchen Bericht wiedergeben zu können. Der Abgeord- 
de Kantak ließ ſich danach wie folgt aus: 


Tu Meine Herren! Wenn ich mir den Etat anſehe, finde ich unter 
el 15 für Stromregultrungen dieſelbe Summe ausgeſetzt wie im 
N gen Jahre. Unter Titel 12 if Aron eine größere Summe ausge⸗ 
en, davon kommt aber nach Ausweis der Erläuterungen nichts 
x er auf jenen Landestbeil, den ich hier zu vertreten die Ehre habe. 
zer den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben finden Sie in 
en betreffenden Poſitionen: zum Bau von Schifffahrtskanälen, Schleu⸗ 
Ai. Regulirung don Waſſerſtraßen, Häfen u. . w. eine bedeutend ges 
ere Summe als im vorigen Jahre, alſo iſt auch davon nicht mehr 
das Grogh. Poſen zu erwarten. Nach den Erläuterungen ift aus 
lem Extraordinarium für die Regultrung der Warte, Neße, Brahe 
ud Drage für die drei Regierungsbezirke Bofen, Bromberg und 
Hurt 703,000 Mark ausgeſetzt, im vorigen Jahre waren es 
000 Mark. Der Betrag der diesjährigen Summe iſt alſo nicht 
größer als der der vorfährigen, und ich glaube, davon wird dem 
Zezenſtand, den ich berühren will, nicht viel zu Nutzen kommen. 
tler Segenfiand, die Wartberegulirung die ſchon eine Geſchichte in 
em Haufe bal. Bereit im Jabre 1866 lenkte ich anläglid) einer 
nerkung des Herrn Abg. Schmidt (Stettin) die Aufmerkſamkeit des 
Aligen Miniſters für Handel und Gewerbe auf dieſen Gegenſtand, 
in feiner dem Haufe ja bekannten gemüthlichen Freundlichkeit für 
erklärte der Herr Miniſter Graf v. Ibenplitz, er würde die Sache 
gründlichen Prüfung unterwerfen 
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dium der Berat 
ngebe, tie N 

| en. Es geſchieht alle Jah etw die Or ur 
Ahnen gebaut und dergleichen mehr, aber das iſt eine tropfenweiſe Ver⸗ 
gendung der Mittel, und che man zu Ende kommt, find die Anlagen 
Aweiſe ſchon wieder beſchädegt. Mit einer ſolchen tropfenweiſen 
wendung für einen Strom, und zwar für einen Strom, der für 
betreffenden Pandestheil, den er in feiner ganzen Ausdehnung 

ar durchfließt, von großer Wichtigkeit iſt, wird man niemals 
Ie, ausrichten. Deshalb wurde damals obiger Antrag geſtellt, einen 
dan zur vollſtändigen e vorzulegen. Der Antrag fand im 
Pale Anklang. Der damalige Abg. Faucher ſprach ſich ſehr energiſch 
Air aus und, wie die ſtenographiſchen Berichte ergeben, wurde der 
ag felbſt mit ſehr großer Maſorität angenommen. Im Jahre 
ue, nun wurde bei dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
efragt, was denn eigenlich geſchehen ſei, und da erklärte er in 
ber Zuſchrift vom 2. November 1869, er hätte bereits unterm 15. 
| pril beffeiben Jahre die Ausarbeitung eines ſolchen vollſtändigen 
Aizultrungeplanes angeordnet Natürlicher Weile waren wir damit 
leder, da es klar war, daß vom April bis zum November ein 
der Plan nicht ausgearbeitet worden ſein konnte. Nan kam das 
gj ihr 18701871; mit Rückſicht auf die Verhältniſſe mahnten 
e Nicht, im Jahre 1872 endlich erinnerte ich wiederum an as 
bältniß. Der damalige Kommiſſar Mac Lean erklärte, er wüßte 
ed recht, was wir wollten und dergleichen mehr. Ich 


m erklärte ihm 
Ii, ache näher, und darauf fagte der Miniſter Herr v. Itzenplitz 
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etlich: 
Der geehrte Herr Vorredner hat ſchon ganz richtig bemerkt, 
ich babe die Anfertigung des Planes verfügt, im Kriegsjahre 
it die Behörde damit nicht fertig geworden, ich werde fie 
txeitiren. 
„Dies war am 13. Januar 1872. Meine Herren, am 14. Febr. 1873 
ich nun, wie es mit dieſer Exzitation ſtände, da ſchwieg der 
düster für Handel und Gewerbe unb ebenfo fein Kommiſſar. Im 
Inu folgenbent Jabre hatten wir einen neuen Miniſter, deſſen Thä⸗ 
geit und Einſicht wir, als er noch einfach unſer Kollege war, ken⸗ 
(äselernt hatten; wie wollten ihn nicht drängen und ſchwiegen. In 
en Jabre aber wäre es endlich wünſcherswerit zu erfahren, was 
‚ig, den Exzitationen und Verfügungen geſchehen iſt, und ob wir Aus⸗ 
Un aben, daß die Sache in Gang und zur Ausführung gebracht 
Kar Meine Herren, ich glaube, wenn man geduldig ift wie wir, fo 
N man wohl gewiſſe Anſprüche darauf haben, and dieſe Geduld 
# wir doch wobl bewieſen. Es dürfte nun darauf ankommen, daß 
8, Herr Minifter ſich von einem vortragenden Ratbe einen guten 
Tuch erfiatten läßt, und bei der Wichtigkeit der Sache felbft wird 
Ka, leicht darauf näher eingehen und etwas dafür thun. Einen An⸗ 
dae hel ich deshalb nicht, weil ich für jetzt glaube, von dem Ver⸗ 
auf die Thätigkeit des Herrn Miniſter mehr erwarten zu dür⸗ 
die als von einem vielleicht vom Haufe angenommenen und dann, 
een Jo mancher anderer, von der Staats regierung wenig berückſichtig⸗ 
ntrage. Es gilt wenigſtens den Verſuch. 
ug dom Miniſtertiſche erfolgte darauf keine Antwort. Herr Achen⸗ 
A mag wohl über die Frage noch nicht informirt fein. Ob der Mir 
° für Handel und Bauten aber wenigſtens das Intereſſe befigt, 
der unſere Berhäftniffe zu unterrichten? = Wir wiſſen es nicht. 
den als er im vorigen Jabre feine Reife „nach den öſtlichen 
inzen“ unternahm. hat er es, was bier nicht geringe Verwun ' 
r erregte, ſorgfältig vermieden, nach der Stadt Poſen zu kom⸗ 
in Ginge nicht die Ofibahn durch den nördlichen Streifen der Pro- 
ſo würde Se. Ercellenz den Boden des Großherzogtbumd wahr⸗ 
in iich gar nicht berührt haben. Und das ſpricht doch wahrlich nicht 
A droßer Liebe für unſere Provinz. Um gerecht zu fein, müſſen wir 
* hinzufügen, daß Herr Achenbach in dieſem Punkte keine Aus⸗ 
Mus Berliner, Hofe bildet. Wie lange iſt es doch ſchon her, daß 
Mitglied des königlichen Hauſes und kein preußiſcher Minifter in 
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baben 
ſich die patriotiſchen Veranſtalter des Unternehmens vergebens um 
hohen Beſuch vom Centralſitze der preußiſchen Regierung bemüht. 


Poſen war? — Bei der letzten Provinzialausſtellung in Poſen 


Ein Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ in Breslau 
ſchreibt: 

Sie haben ſchon oft an unſer Publikum den Appell gerichtet, daß 
es nicht durch Abonnement diejenigen Blätter unterſtütze, deren Haupt 
metier darin beſteht, uns zu — 855 und auf uns giftige Pfeile zu 


werfen. Noch vor Kurzem äußee der Redakteur der Poſener Zeitung 
daß ihn — die Polen unterſtützen. Sie find vielleicht etwas 
als fie verlangten, daß die Polen überhaupt auf 


10 weit gegangen. al 1 . 
eine deutſchen Schriften abonniren ſollen. Es genügt, wenn fie nicht 
auf diejenigen abonniren, deren Spezialität es iſt uns zu begeifern. 


Denjenigen, welche durchaus deutſche Zeitungen leſen wollen, 
empfiehlt der polniſche Patriot je nach der Parteiſtellung verſchie dene 
berliner und breslauer Blätter, welche den Polonismus in Ruh laſſen, 
weil fie ſich überhaupt wenig oder gar nicht um ihn kümmern. Der 
Rath iſt gut und fände er Gegenliebe, ſo würden die Leſer des 
„Dzienntk“ die Meinung der Gegner nicht kennen lernen, und den 
„Dziennik“ für den unfehlbaren Dalai Lama halten. Indeſſen wir find 
überzeugt, daß die gebildeten Polen ſich keine Scheuleder an den Augen 
befeſtigen laſſen und ſich nach wie vor ihre Meinung ſelbſt bilden 
werden. Will der breslauer Gehilfe des „Dziennik“ ein Uebriges thun, 
ſo gehe er mit gutem Beiſpiele voran und leſe die Poſener Zeitung 
nicht mehr; freilich wenn er wirklich Intereſſe für die Provinz Poſen 
hat, wird er ſie ſchwerlich entbehren können. 

Schließlich noch zwei Bemerkungen über die Art, wie der Bres⸗ 
lauer Vormund des „Dziennik“ zitirt. Zunächſt äußert bei uns nicht 
„der Redakteur“ ſondern die Poſener Zeitung reſp. die Redaktion. 
Die deutſche Journaliſtik liebt es nicht, eine Zeitung durch eine Per⸗ 
ſon repräſentiren zu laſſen, und wir bitten die beſcheidenere Stellung, 
welche wir uns geben, gefälligſt achten zu wollen, ſonſt könnte es uns 
nächſtens einfallen, den breslauer Korreſpondenten auch einmal per⸗ 
ſönlich und nach feinen verwandtſchaftlichen Beziehungen zum Dziennik“ 
zu bezeichnen. Sodann verletzt der Freund des „Dziennik“ die erſte 
Forderung jeder ehrlichen Polemik; richtig zuzitiren. Diele 


nalität (denn dies ſoll doch wohl in dem „uns“ liegen) „begei⸗ 
fern”; wir bekämpfen blos gewiſſe Beſtrebungen gewiſſer Agitatoren 
und gewiſſe weiſe Anſichten des „Dziennik“, was vielen Polen nicht 
nur zum Nutzen ſondern auch zur Freude gereicht. — Alſo wir bitten, 
richtig zu zitiren, Herr Doktor! Die Poſener Zeitung hat nie ge⸗ 
äußert, daß fie hauptſächlich von Polen unterſtützt wird. Das wäre 
eine Unwahrheit. Indeſſen der vierte Theil unferer Abonnenten wer⸗ 
den wohl Polen fein, alſo ungefähr ſo viel als der „Dziennik 
Poznanski“ überhaupt Abonnenten zählt, uns eingerechnet. 


Am 17. Februar ſchrieben wir einen Leitartikel über „Die pol» 
niſche Wirthſchaft in der kirchlichen Vermögens⸗ 
verwaltung“, um damit einen Kommentar zu der Tags vorher 
im Abgeordnetenhauſe gemachten Enthüllungen des Miniſters Falk 
über die gneſener Dibßzeſanverwaltung zu liefern. Dieſer Artikel hat 
offenbar in klerikalen Kreiſen ſehr verſchnupft, doch brauchte der 
„Kuryer Poznanski“ über eine Woche Zeit, ehe er ſich zu einer Ent⸗ 
gegnung ermannte; und ſchließlich geht dieſelbe nicht von ihm aus oder 
von einem Geifilichen aus Gneſen, ſondern ſoll „aus der Umgegend 
von Schmiegel“ herſtammen. Der barmberzige Retter vom Lande ſucht 
unfere Ausführungen in fünf nummerirten Abſchnitten zu widerlegen, 
von denen jeder mit den Worten anfängt: „Die Poſener Zei⸗ 
tung fagt.” Es iſt ein fait kindliches Raiſonnement, durch welches 
unſer artiger Gegner mit lehrreichen Worten unſere Ausführungen zu 
entkräften fucht. Wir wollen den ſeltſamen Herrn „aus der Umgegend 
von Schmiegel“ nicht durch eine Polemik alteriren, zumal Zeit und 
Raum uns jetzt dafür zu koſtbar find, Aber bitten möchten wir ihn, 
wenn er uns wieder einmal zitirt, unſere Worte richtig wieder zu 
geben. In dem erſten Abſchnitt tft dies nicht der Fall, wir haben nicht 
geſagt, daß die geiſtliche Behörde alles Beweismaterial vernichtet hat. 


Dentſo leu b. 


A Berlin, 1. März. Es beſtätigt ſich, daß die Staatsregierung 
die Situalion, welche durch die Encyclica in ein ſo ſcharfes Licht 
gehoben worden ift, in ernſteſte Erwägung gezogen hat und es unter⸗ 
liegt wohl keinem Zweifel, daß eine ſo maßloſe Provokation, durch 
welche die Staatsgeſetzgebung und mit ihr zugleich die Souveränetät 
des Monarchen der päpſtlichen Autorität unterſtellt wird, die entſpre⸗ 
chende Zurückweiſung finden wird. Bisher bat ſich die weltliche Macht 
auf die Defenſive beſchränkt und nur in den Fällen eingegriffen, 
welche die unabweisbare Nothwendigkeit ergaben, ſich zur Vertheidi⸗ 
gung einzelner Gebiete zu erheben. Jetzt aber, da die Papſtgewalt alle 
Reminiècenzen feiner mittelalterlichen Prätenſionen aufbietet, um ihre 
Jurisdiction über das ganze Gebiet der bürgerlichen Geſetzgebung aus⸗ 
zudehnen und fomit die Bedingungen des modus vivendi aufbebt, mit⸗ 
telſt deſſen der Staat und die römiſch⸗katholiſche Kirche neben einander 
beſtehen konnten, muß der Staat auf eine beſtimmte und ſyſtematiſche 
Regelung ſeiner Beziehungen zu der gedachten Kirche Bedacht nehmen, 
auf eine Regelung, welche die wechſelſeitige Anerkennung nicht mehr 
zu ihrer Vorausſetzung hat. Selbſt in den Momenten des ſchärfſten 
Konflikts hat der Staat bisher nicht auf das Lebensgebiet der Kirche 
übergegriffen, aber dieſe Enthaltſamkeit war nur in der Vorausſetzung 
gegründet, daß man ſich auf der anderen Seite zu der gleichen Aner⸗ 
kennung und Zurückhaltung verſtände. Mit dieſer Vorausſetzung fällt 
die Grundlage des wechſelſeiſigen Verhältniſſes, fällt jede Möglichkeit 


Zitirkunſt ſcheint allerdings e „Duiennik“ zu fein. Würde 
Deen 1 9 orte unbefangen und maverdreht widergeben, dann wür 
en ee feine Leſer gar BER: Deaten, daß wir die polniſche Natto⸗ 
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des Friedens. Wie aber das neue Verhältniß für den Staat geregelt 
werden wird — darüber fehlt es 3. Z. noch an verläßlichen Mittbei⸗ 
lungen. Einſtweilen iſt man geſpannt darauf, wie die Biſchöfe ſich 
in dieſem kritiſchen Moment verhalten werden? Es ſcheint nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie zu einer amtlichen Publikation der päpſtlichen Eney⸗ 
clica ſchreiten werden, eben fo unwahrſcheinlich aber iſt es, daß fie ſich 
zu einer ſelbfiſtändigen Kundgebung erheben werden. Die Sprache der 
ultramontanen Preſſe beweiſt vielmehr, daß in dem Lager des Ultra⸗ 
montanismus die Kundgebung der bhierarchiſchen Anmaßungen in 
ihrer theoretiſchen wie praktiſchen Bedeutung mit voller Anerkennung 
begrüßt wird. 

Berlin, 1. März. [Wittwen-Benfionen] In 
der Sitzung des Abgeordnetendauſes vom 25. v. M. hat der Abze⸗ 
ordnete Grünhagen das Staats Miniſterium wegen Uebernahme der 
Beamten⸗Wittwen⸗Penſtonen auf Staatsfonds interpellirt, iſt aber von 
dem Regierungs⸗Kommiſſarius, Geheimen Rath Hoffmann, dahin be⸗ 
ſchieden worden, daß hierzu jährlich mindeſtens 1 Million Thaler er» 
forderlich ſeien, und der Staats Haushaltungs⸗Etat zur Zeit eine 
ſolche Belaſtung nicht zu ertragen vermöge. — Letzteres iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als ſowohl die Beamten als deren Wittwen ſeit längerer 
Zeit auf dieſe Uebernahme um fo beflimmter gerechnet hatten, als die, 
bierzu in den Miniſterien getroffenen Vorbereitungen, ja ſogar der 
Wortlaut der bezüglichen Geſetzentwürfe, den Betheiligten nicht unde⸗ 
kannt geblieben ſind. — Bei den von Jahr zu Jahr ſteigenden Steuer⸗ 
Einnahmen — ſind doch einzelne Steuerzweige in dem letzten Decen⸗ 
nium um viele Millionen Thaler geſtiegen — fällt es ſchwer, daran 
zu glauben, daß die hiernach als kaum nennenswerth zu bezeichnende 
Summe von einer Million für den großen gut ſituirten Preußiſchen 
Staat zur Penſionirung ſeiner Beamtenwittwen nicht verfügbar zu 
machen ſei, wenn der ernfllihe Wille hierzu vorhanden if. — Die 
Zahlung der Wittwenkaſſen⸗Beiträge fällt ſchon im Allgemeinen dem 
Beamten ſchwer, beſonders aber dann, wenn dieſe Zahlung in den 
Ruheſtand hinüber reicht, wo ſich der Beamte meiſt mit der Hälfte 
ſeines früheren Einkommens begnügen muß. — In vielen Fällen, z. 
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einigen gezahlt; ebeuſo kann 


Jahren entrichtet hat, durch den Too 
wird, noch nach dem zurückgelegten 60. Lebensjahre zum zweiten Male 
beiratben zu müſſen, und hat dieſer dann nicht nur die Beiträge für 
feine erſte Gattin vollſtändig umſonſt gezahlt, ſondern er kann auch, 
nach den Beſtimmungen des Wittwen⸗Penſions⸗Reglements, feine zweite 
Frau in die Wittwenkaſſe nicht mehr einkaufen, da dieſes Recht mit 
der Vollendung des 60. Lebensjahres erliſcht. — Alle dieſe Unzuträg⸗ 
lichketten würden vermieden werden, wenn der Staat die Penſionirung 
der Wittwen — zu den er jedenfalls moraliſch, ſchon um deshalb ver⸗ 
pflichtet iſt, weil die Beamten⸗Gehälter auch nach der Aufbeſſerung 
derſelben in den letzten Jahren nicht ſo bemeſſen ſind, um Erſparniſſe 


für die Hinterbliebenen machen zu können — übernehmen möchte und 


die Höhe der Penſionen, wie dies in der Abſicht lag, auf den 5. Theil 
des letzten Gehaltes des verſtorbenen Mannes feſtſetzte. 

— Ueber die gegenwärtige Lage der Verwaltungsgeſchäfte, welche den 
Fürſten Bismarck zum Rücktritt bewogen haben fol, läßt fi 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreiben: 

Man ſpricht allgemein von dem Wunſche de Fürften Bismarck, 
ein den inneren Berbältnifien des engliſchen Miniſteriums analoges 
auch in Preußen zu ſchaffen. An die Ausführung dieſes Projekts ha de 
man bis in letzter Zeit ernſtlich noch nicht gedacht, wenigſtens iſt vom 
Fürſten Bismarck ein darauf bezüglicher Antrag an kompetenter 
Stelle in klarer und beſtimmter Weiſe nicht geſtellt worden. Er batte 
dies auch nicht nöthig, da die Thatſachen ihm ſtets geſtatteten, in 
allen weſentlichen mmneren Fragen unſerer Regierung feine Anſchauung 
durchzuſetzen, das der That nach zu fein, was der engliſche Premier⸗ 
minifter nur der Form nach — denn der eigentliche Premier in Eng⸗ 
land iſt die Mojorität des Unterbauſes — iſt. Aus der Konflilis- 
periode ging Herr v. Bismarck mit einem Miniſterium bervor, das 
durchweg einer ſtreng konſervativen Richtung angebörte und von denen 
zunächſt nur der Miniſterpräſident es verſtand, in das liberale Fabrwafſer 
einzubiegen und mitder herrſchenden Meinung ſich zu perbinden. Seine Kol⸗ 
legen, die dies nicht vermochten und feinen Zielen ſchließlich hemmend in den 
Weg traten, konnte er, unterflügt von der Majorität der Volksver⸗ 
tretung und von der öffentlichen Meinung, leicht beſeitigen und ihre 
Stellungen mit Perſonen beſetzen, welche, ohne Anbalt in den höch⸗ 
ſten Kreiſen, ausſchließlich ihrer perſönlichen aa keit und dem Ver⸗ 
trauen des Miniſter⸗Präſidenten, daß fie mit ihm Hand in Hand ge⸗ 
hen werden, ihr Miniſter⸗Portefeuille verdankten. So mußten alle 
mälig Lippe, von der Heydt, Mübler, Igenplig, Selchow, bürgerlichen 
Miniſtern weichen. Unter dieſen neuen Miniſtern war nur einer, dem 
fein Reſſoxt es geſtattete, in ſchöpferiſcher und gleichmäßiger, außer⸗ 
bald der Parteien ſtehender Weiſe zu wirken, und fomit eine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu gewinnen, die ein fiete® Auſchließen an die Anſchauun⸗ 
gen, des leitenden Staatsmannes für die eigene Erkaltung nicht ums 
bedingt nothwendig machen. Es ift dies der Juſtin Miniſter Leon» 
hardt. Zu ernſten en ift es wohl noch nie mit dem⸗ 
felben gekommen, da deſſen Reſſort eine abgeſchloſſene, ſtrenge, fach⸗ 
gemäße Leitung innerhalb des großen Rahmens der ſtaatlichen 
Verwaltung am ebeſten verträgt. Bei weitem unangenehmer 
mußte ſich jedoch das Verhältniß des Miniſter » Präfidenten zu dem 
Mimiſter des Innern geftalten, dem einzigen, der außer dem Mi ⸗ 
niſter⸗Präſtdenten aus der Konfliktszeit auf die gegenwärtige Sitna⸗ 
tion überging, der ſeine Br auf denſelben Urſprung, wie der 
Fürſt, zurückzuführen vermag und ſeit einigen Jahren in dem liberalen 

r ſich ſehr munter und frei zu bewegen ſcheint. Und ſo kam 
raf Eulenburg gleichzeitig mit der Provinzial⸗Organi⸗ 
fation der öſtlichen Provinzen die Organisation der weſtlichen Pros 
vinzen ausarbeiten ließ in der Meinung, daß eine e leer} dieſer 
Reform den zeitig maßgebenden Prinzipien am eheſten entſpricht, und 
ſchließlich wegen der im Miniſterrathe zur Geltung gelangten thatſäch⸗ 
lichen Bedenken den faſt fertigen Geſetz⸗Entwurf bei Seite legen mußte. 


in die Lage gebracht er 


A 


Die unmittelbare Folge war die Kabinets⸗Ordre, datirt vom 6. Fe⸗ 
bruar, betreffend das geſchäftliche Verfahren bei der Vorbereitung von 
Geſetz Entwürfen in den einzelnen Miniſterien. Für eine Vermeidung 
ernftlicher Zerwürfniſſe innerhalb des preußiſchen Kabinets ift damit 
freilich nicht viel gethan, dies könnte nur durch Herſtellung einer dem 
Verwaltungs- Organismus der deutſchen Reichsregierung analogen 


Einrichtung in Preußen re Dies letztere aber ift, wie die Sach 


lage von felbft ergiebt, zur Zeit undurchführbar. 

— Zur Verhandlung des Arnim ſchen Prozeſſes in 
zweiter Inſtanz iſt, wie die „M. 3.“ mittheilt, beim Kammergericht 
eine eigene dritte Deputation errichtet worden, da die beiden beſtehen⸗ 
den durch Geſchäftsüberlaſtung nicht im Stande geweſen wären, die 
Verhandlungen in möglichſt kurzer Zeit zu einem Abſchluß zu bringen. 

— Als Hauptgegenſtand der Beſprechungen, welche in den letzten 
Tagen zwiſchen dem hier anweſenden Ober⸗-Präſidenten von 
Elſaß⸗ Lothringen und dem Fürſten Bismarck ſtattfanden, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite die in den Reichs⸗ 
landen mit jedem Tage zunehmende Agitation der Ultramontanen in 
Gemeinſchaft mit der franzöſiſch geſinnten Partei bezeichnet. 

— Die vorſchriftsmäßige Anzeige von der Uebertragung 
eines geiſtlichen Amtes an den Oberpräſidenten muß, nach 
einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 9. Februar er. der Ueber⸗ 
tragung ſelbſt vorausgehen und aus dem Wortlaute ihren Zweck, die 
Erfüllung der im $ 15 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 gegebenen 
Vorſchrift, erkennen laſſen. 


Der Propſt der hieſigen St. Hedwigskirche hatte als Delegat des 


Fürſtbiſchofs von Breslau dem katholiſchen Geiſtlichen S. die katho⸗ 
liſche 1 zu A. (Pommern) übertragen, und nachdem S. in ſein 
neues Amt eingeführt worden. dem Ober⸗Präſidenten der Provinz 

ommern von dieſer Uebertragung Anzeige gemacht. Der Ober⸗Prä⸗ 
dent erhob gegen dieſe Benennung keinen Einſpruchfund zwar, wie ſich 
nach der erhobenen Anklage gegen den Geiſtlichen S. wegen geſetzwi. 
driger Vornahme geiſtlicher Am shandlungen (auf Grund des 9 23 
ves Geſetzes vom 11. Mai 1873) heraueſtellte, nicht, weil er mit 
der Ernnennung einverſtanden war, ſondern weil er Die ver⸗ 
ſpätete Anzeige als eine den betreffenden Vorſchriften nicht entſpre⸗ 
chende auffaßte. Nichtsdeſtvwenjger ſprach das Appellations⸗Gericht 
zu Stettin den Angeklagten frei, weil der Ober⸗Präſtdent innerhalb 
30 Tagen nach der Anzeige Einſpruch gegen die Anftellung des S. 
nicht erhoben hat und der Umſtand, daß ſeitens des Oder⸗Präſidenten 
die Mittheilung nicht als vorſchriftsmäßig anerkannt wurde, für die 
richterliche Feſtſtellung der Thatſache, daß dieſes Schreihen dem Ober⸗ 
Präſidenten den Kandidaten unter Bezeichnung des Amles benennt, 
nicht entſcheidend iſt.“ Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde der Ober ⸗ 
Staatsanwaltſchaft zu Stettin verwies das Oer⸗Tribunal unter Ver⸗ 
nichtung des zweitinſtanzlichen Erkenztniſſes die Sache zur anderwei⸗ 
ten Verhandlung und Entſcheidung an ein anderes Appellations Ge- 
richt. Der Appellationsrichter überſiebt“ führt das Ober⸗Tribunals⸗ 
Erkenntniß aus, „daß die in 8 15 vorgeſchriebene Anzeige nicht allein 
ausbrücken muß, wer nach dem Willen des geiſtlichen Oberen fortan 
der Inhaber des erledigten geiſtlichen Amtes ſein ſolle, ſondern auch, 
daß die betreffende Perſönlichkeit noch nicht ernannt, vielmehr von 
dem geiſtlichen Oberen zur Ernennung nur erſt deſignirt ſei. Hier⸗ 
aud ergiebt ſich aber ferner die Nothwendigkeit, daß die Anzeige in 
einer Weiſe abgefaßt ſei, welche dem Ober⸗Präſidenten in unzweiden⸗ 
tiger Weiſe zu erkennen giebt, daß es in der Abſicht des Anzeigenden 
gelegen habe, die Anzeige zur Erfüllung der nach 8 15 a. a. O. ihm 
obliegenden Verpflichtung vor der erfolgten Ernennung zu machen.“ 
ueber die ſchwebende Frage der Bereinigung der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗ Verwaltung erfährt die „Nat.⸗Z.“, daß, 


während über die dabei leitenden Prinzipien ein feſtes Arrangement 


noch nicht getroffen worden doch den beiderfeitigen Behörden jede 
mözliche Vereinfachung des Geſchäfte betriebes anempfohlen iſt. So 
ſoll namentlich darauf Gewicht gelegt werden, daß Bureaus der bei⸗ 


den Verwaltungen möglichſt in einem Gebäude untergebracht wer⸗ 


den. Die dadurch zu erzielenden Erſparniſſe würden mit der Zeit 
nicht unerhebliche Ziffern repräſentiren. Die Mitglieder der auf An⸗ 
ordnung des Reichskanzleramts zuſammentretenden Kommiſſion zur 
Hebung und Erweiterung der Stadttelegraphie durch vermehrte An⸗ 
lagen pneumatiſcher Verbindungen ſind bereits ernannt, die Kommiſ⸗ 
ſion hat aber ihre Berathungen noch nicht begonnen. 

Potsdam, 27. Febr. Dem „Argus“ wird folgende höchſt auf⸗ 
fällige Verfügung der kgl. Regierung zu Potsdam an den 
Lehrer Priefert in Weißenſee mitgetheilt: 


) Aus Berlin. . 


Das Reſkript des Herrn v. Hülſen hat gewirkt. Bei der letzten 
Vorſtellung des „Rienn“ im Opernhauſe, wurde es ſehr beifällig 
bemerkt, daß fämmtliche Zuhörerinnen im Parquet und erſten Rang 
während der ganzen Vorſtellung ohne Hüte auf den Köpfen blieben. 
Sollte das Theater es nun noch ermöguchen der Koiffüre eine andere 
Form beizubringen, fo wären wir vielleicht dem Zeitpunkt nicht mehr 
fern, wo bie gräuliche Gewohnheit des Tragens falſcher Haare auf 
das nothwendigſte Maß zurückgeführt wird. 

Der Direktion dez Berliner Reſidenzj Theaters ging am 
21. Februar folgender Brief zu: Seit einiger Zeit wird in Ihrem 
Tyeater das Stück „Ut de Franzoſentied“ von Reuter gegeben. In 
dieſem Stücke it die Perſon des „Onkel Herſe“ karrikirt hingeſtellt. 
Diefer Onkel Herſe war aber mein wirklicher leiblicher Onkel, der 
Bruder meiner verſtorbenen Mutter, und ich kann es nicht dulden, 
daß ein ſo naher Verwandter von der Bühne herunter lächerlich ge⸗ 
macht wird. Ich erſuche daher das löbliche Direktorium ergebenſt, 
dies Stück nicht mehr aufzuführen und mir den Verfaſſer zu nennen, 
der das Reuter'ſche Gedicht für die Bühne bearbeitet dat, damit der⸗ 
ſelbe verhindert wird, es noch anderen Bübnen zu verkaufen. Wir 
find eine große Familie von noch lebenden Verwandten, Profeſſoren 
und königlichen Beamten, welche ihren alten Onkel und Großonkel 
nicht auf dem Theater ſehen wollen, zumal als Karrikatur; wie wür⸗ 
den feine großen „blagen Ogen“ im Zorn ſtrahlen, wenn fie dies 
ſehen könnten. Es iſt ſehr Unrecht von Reuter geweſen, den wahren 
Namen zu nennen und einen Mann lächerlich zu machen, der im 
Leben ihm und feinen Eltern fo nahe geftanden hat. Mein Onkel 
Herſe war Senator und Apotheker in Stavenhagen und wohnte am 
Markte neben dem Rathhauſe, geachtet und hochgeſchätzt von allen 
Einwohnern, ich kinn mich deſſen noch ſehr gut erinnern, er ſtarb 
1833. Alle, mir geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mittel werde ich an⸗ 
wenden, um das fernere Aufführen des Stücks zu verkindern, wenn 
nicht das löbliche Direltoriun des Reſidenztteaters die Güte hat, uns 
ter deſen Umftänden das Stück „Ut de Franzoſentied“ bei Seite zu 
lezen. Hochachtungsvoll vermitwete Rektor W., geb. 5“ Oer dieſer⸗ 
1 e anzuſtrengende Prozeß würde jedenfalls vermideiter Na⸗ 
tur fen, 0 des, l 

Vor mehreren Jahren verheirathete ſich hier, wie die „N. Börſ. 
Zig.“ erzählt, ein Kaufmann mit einer jungen Dame, die ihm ein 
Reines Vermögen mitbrachte. Obgleich die junge Frau ihren Maun 
dringend bot, das luxurſöſe Leben einzuſtellen, fanden ihre Bitten nicht 
Gehör, und ihr beiderſeinges Vermögen ſchmolz bald zu einer winngen 
Summe zuſammen, die der Kaufmann beim Eintritt der Gründerzeit 
zu einer Spekulation ven endete, die gänzuch fehlſchlug und ihn an 
den Bettelctab brachte. Plötzlich verließ er Berlin, feine Frau nebſt 
noch ſehr kleinen Kindern in hilfloſer Lage zurücklaſſend und hielt ſich 
in Hamburg auf, obne auch nur das Geringſte für feine zurückgelaſſene 
Fanulie zu thun. Seine Frau indeſſen verſuchte, ſich mit ihren Kin⸗ 
dern durch Handarbeit zu ernähren und kam in die Familie des Witt⸗ 


| 


„Königl. Regierung zu Potsdam, den 4. Februar 1875. Nachdem 
uns bekannt geworden ft. daß Sie Ihre im mber v. J. geſchloſ⸗ 
ſene Ehe nicht haben kirchlich einſegnen laſſen, können 
wir von Ihren Dienſten an der dortigen Volksſchule keinen wei⸗ 
teren Gebrauch machen, da wir von einem chriſtlichen Lehrer 
fordern müſſen, er die chriſtlichen Ordnungen erfülle und in 
deren Beobachtung der Gemeinde mit ſeinem Beiſpiele vorangehen 
werde. Sie werden deshalb zum 1. April d. J. aus Ihrer dortigen 
Stellung entlaſſen. Abtheilung für Schalſachen. Prediger Breisdorf. 
Superintendent Scropfil Bruhn.“ 

Aus Süddeutſchland, 1. März, ſchreibt man der „Poſt“: 

„Es iſt hier mit Befremden bemerkt worden, daß der neulich ſtatt⸗ 
gehabten Taufe des Prinzen Mienburg, welcher Don Alfonſo und 
Donna Bianca aſſiſtirten, auch Offiziere der offenbacher Gars 
niſon beiwohnten. Bekanntlich ſtand Don Alfonſo an der 
Spitze der Brigantenbanden, welche eine Reihe von Greuelthaten ver⸗ 
übten, unter welchen die Ermordung des deutſchen Hauptmanns 
Schmidt lebhaft in der Erinnerung ſteht.“ 

Hierzu bemerkt das Blatt: „Unſeres Erachtens rangiren die Hr 
heber jener Verbrechen etwa mit den pariſer Kommunarden, welche 
nach beſtehenden Auslieferungsverträgen auf deutſchem Boden nicht 
geduldet, ſondern verhaftet werden müßten, daß dieſelben aber in der⸗ 
ſelben Geſellſchaft mit deutſchen Offizieren erſchienen ſein ſollten 
ſcheint uns nahezu unglaublich.“ 

Oeſterreich. 

Handelsminiſter Banhans hat vom Kaiſer einen zweimonat⸗ 
lichen Urlaub erhalten, um einen ihm von den Aerzten angerathenen 
Aufenthalt im Süden zu nehmen. So lautete ein vom 25. d. datirtes 
Telegramm aus Wien. Man darf dieſen Urlaub als einen Vor⸗ 
läufer der Enthebung vom Amte anſehen. Der Miniſter iſt bekannt⸗ 
lich durch die Enthüllungen im Ofenheim⸗Prozeſſe, wonach er eben⸗ 
falls „Grünndergewinn“ bezogen hat, arg kompromittirt Wiener 
Korreſpondenzen warſchauer Blätter beſtätigen dieſe Vermuthung. 
Der „Schl. Z.“ zufolge ſteht ſogar eine baldige Neubeſetzung der 
Stelle bevor und ſoll für dieſelbe der Finanzminifter v. Pretis deſig⸗ 
nit ſein. Das Proviſorium kann übrigens unmöglich lange an⸗ 
dauern, da gerade jetzt die wichtigſten Angelegenheiten, die mannig⸗ 
fachen Eiſenbahnfragen, die Zolltarifreform, die Erneuerung der Han⸗ 
delsverträge und des öſterreichiſch⸗ungariſchen Zoll⸗ und Handels⸗ 
bündniſſes der Erledigung harren. Es kommt hinzu, daß überhaupt 
der Schwerpunkt der Regierungsthätigkeit in der nächſten Zeit auf 
wirthſchaftlichem Gebiete zu ſuchen ſein wird, auf welchem große Auf⸗ 
gaben zu bewältigen ſind, von deren glücklicher Löſung die künftige 
Wohlfahrt des Staates abhängt. Ueber die Veranlaſſung, weshalb 
die Urlaubsertheilung an Dr. Banhans ſo beſchleunigt und nicht we⸗ 
nigſtens der Urtheilsſpruch in dem Prozeſſe Ofenheim abgewartet 
worden, mit dem doch das Unwohlſein des Herrn Dr. Banhans zu⸗ 
nächſt zuſammenhängt, ſchweht vorläufig tiefes Dunkel. Auch in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Abgeordneter hat Dr. Banhans einen zwei⸗ 
monatlichen Urlaub nachgeſucht. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Bei der Berathung des Juſtizetats in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 25. Februar kamen auch die oft wiederholten Peti⸗ 
tionen der Juſtizſubalternbeamten um Bemeſſung 
ihrer Gehälter ohne Rückſicht auf die Einwohnerzahl der Städte zur 
Sprache. Beſonders trat der Abg. Nolte, Vertreter des 4. Wahl⸗ 
bey Regbez. Poſen: Bom ſt⸗ Meſeris (natlib.) für die zu gewäb⸗ 
rende Abhilfe dieſer Beſchwerde ein. Der Oldenberg'ſche Varlaments⸗ 
bericht, den wir beziehen, hat die Angelegenheit mit Stillſchweigen 
übergangen; da dieſelbe aber für unſere Provinz ein doppeltes In⸗ 
tereſſe hat, geben wir nachſtehend die betreffenden Mittheilungen des 
e Berichts, welche lauten: 

Präſident: Der Abgeordnete ) 4 

Abgeordneter Nolte: Meine ge . Jahre 
Petitionen von Juſtizſubalterndeamten ein, in welchem diefelben bitten, 
ihre Gehälter ohne Rückſicht auf die Einwohnerzahl der Städte zu 
bemeſſen. Es beſteht, wie Sie aus dem Etat erſehen werden, der 
Grundſatz, in den Städten über 50 000 beziehungsweiſe über 20,000 
Einwohner den Juſtüſubalternbeamten höhere Gehälter zu gewähren, 


—— — ee — 


i verſtrichen, fo erſcheint der fruhere Gemahl der Frau in 


Der erwachſene Sohn eines bekannten Schulmannes, ein junger 
hoffnungsvoller Student, hat ſich am Donnerſtag der vergangenen 
Woche das Leben unter ganz eigenen Umſtänden genommen. Er war 
am Abend vorher mit ſeinen Freunden zuerſt beim Turne 
beim Glaſe Bier in der heiterſten Stunmung zufſammengeſweſen. Als 
er ih von den Komilitonen trennte, rief er ihnen lachend zu, fie 
würden am anderen Morgen etwas Neues erleben. Befragt, was er 
meine, entgegnete der junge Mann, immer lachend, was ſie wohl ſagen 
würden, wenn fie hörten, ex habe ſich erſchoſſen. Alles lachte oo dieſer 
Aeußerung mit, und fröhlich ging Jeder in ſeine Wohnung. Am 
nächſten Morgen war der junge Student todt. Er hatte ſich, wie er 
vorher geſagt, erſchoſſen. Nei ihm fand man einen Brief an ſeine 
Eitern, in welchem der Unglückliche ihnen mitget heilt haben ſoll, daß 
ſein Tod die Folge eines amerikauiſchen Duells ſei. Ein anderer 
Grund zu dieſer unſeligen That iſt übrigens gar nicht denkbar, es ſei 
denn, der junge Mann habe an einer firen Idee gelitten, wie fein älterer 
Bruder, der der „G. 3." zufolge, vor einigen Jahren gleichfalls ohne 
allen erſichtlichen Grund feinem Leben mit eigener Hand ein Ende ges 


macht hat. 
Prozeß Ofenheim. 


Ueber die Schlußſitzung vom 27. Februar entnehmen wir 
wiener Blättern Folgendes: 

Od der Präſident Baron Moritz Wittmann heute erſcheinen 
werde, um die Verhandlung weiter zu führen oder nicht, das war die 
Troge. welche Alle, die ſich zur heutigen letzten⸗ Verhandlung imfProzeffe 
Ofenbeim eingefunden haben, in hohem Grade beſchäftigte. Baron 
Wuütmann konnte nicht kommen. Der Landesgerichts ⸗ Präſident von 
Weittenhiller im Verein mit dem Staatsanwalt Graf Lamezan und 
dem Schriftführer De. Ruzicka hatten ſich heute Morgens in Die 
Wohnung des Baron Wittmann begeben. ie fanden den pflichttreuen 
Beamten bereits vollſtändig angekleidet und bereit, ſich in den Schwur⸗ 


und daun 


wers P. weicher in der Friedrichsſtraße ein bedeutendes Geſchäft be: ! gerichtsſaal zu begeben, um hier feine ſchwere Aufgabe zu Ende zu 


achtens bei der Gehaltsbemeſſung ſchon deshalb nicht berückſichtigt 100 


wieder zu koſten, welche einem Beamten 


funzen gemacht worden, daß die Scheidung der Städte nach der l 1 


. 
* 


als in kleineren. Meine Herren, ſolche 
auch wieder an das Haus gelangt. i 
großen Arbeits fülle dieſe Pekitlonen im Plenum zur Erörterung 
men werden, und möchte die Gelegenheit benugen, um dieſe 
heit an dieſer Stelle zur Sprache und die Beſchwerden zur 
zu bringen, um denfelben möglichſt Abhülfe zu verſchaffen. e ung 
ren, ich habe in der That Gründe für eine verschiedene Bemeilni, 
der Gehälter nach der Größe der Städte nicht auffinden könnem eich 
Arbeitslaſt wird doch vorausſichtlich dei allen Gerichten ziemlich gain 
fein, es werden ja auch die Stellen der Arbeitslaft entſprechend einer 
gerichtet. Es kann ſich nun zwar vergleichsweiſe treffen, daß ! . 
rößeren Stadt für einzelne Beamte mehr zu thun fein wird, aber 
fir Beamte gleichen Reſſorts in einen kleinen Stadt, es kann ſich che 
ebenſo wenig ereignen, daß in einer kleiner Stadt ſich mehr für 
für Beamte vorfinden wird, als in einer andern kleinen Stadt 
die gleichen Beamten. ird aber 
Dieſe Mebrbelaftung bei dem einen oder ander Gericht wird Er- 
ſtets nur die Ausnahme, nicht die Regel bilden und kann meines 


etitionen in dieſem Jahre 
3 welt — nicht, ob bei der 


den, weil der Umfang der Geſchäfte dem Wechſel unterworfen it ir 
die Mehr oder Minverbelaftung andere Beamte, 3. B. die Richter ch 
gleicher Weiſe trifft, bei welchen eine Unterſcheidung der Gehälter u. 
der Größe der Städte nicht getroffen if. Man kbante nun ſaden en 
Lebens bebürfniſſe ſeien in größeren Städten theurer als in klein ern; 
und deswegen rechtfertige ſich ein höheres Gehalt für die Subalt 
beamten größerer Städte. 57 } ines 
„meine Herren, dieſer Umſtand, dieſer Grund trifft mei 
Erachtens auch für alle anderen Beamten zu, zum Beifpiel für vn 
Richter, deren Gehälter, wie ich ſchon erwähnte, in allen 2 — 
gleich find; dann aber kann ich nicht zugeben, daß größere Thun 
in größeren Städten ſtets unumſtößliche Thatſache ift und ie oe 
Landeskheile gilt. Wir haben in der Provim Bofen kleine ST, 
in denen man zeitweiſe im Jahre, vielleicht mit Ausnahme von 8 bt 
Kartoffeln und den nöthigſten Materialwaaren, Lebensmittel Überba 12 
gar nicht oder ven gam ſchlechter Qualität bekommt. Wir babe 
j 


der Provinz Poſen kleine Städte mit Gerichtsdehörden, in meld, 
Wohnung und Lebensmittel theurer find, als in der Stadt 0 8% 
ſelbft, und es find die Beamten dann häufig veranlaßt, ihre Lebeſſe 
mittel aus größeren Städten herbeizuſchaffen, wo fie billiger und be ple 
zu haben ſind. Dann aber, meine Herren, auch angenommen, da 
Lebensmittel in größeren Städten theurer find, als in kleinen, [0 es 
ich Sie doch zu berücksichtigen, daß die Beamten in kleinern GEN, 
größere Aufwendung machen müſſen für die Erziebung ihrer 
Ich bitte Sie zu berückſichtigen, meine Herren, daß die Beamten 
Heineren Städten, in ſolchen Städten, in denen keine höhern vol 
find, wenn fie ihre Elternpflichten den Kindern gegenüber nicht Ai * 
ſtändig vernachläſſigen und wenn ſie die Kinder nicht wild aufmadi, 
laſſen wollen, dieſelben auswärts unter Darbringung großer Or 
opfer in Penſionen geben müſſen. Dann meine Herren, lehrt die of | 
fahrung, daß in kleinen Städten der größte Theil der Kommund 
ſteuern von den Beamten aufgebracht werden muß. „ be⸗ 
Meme Herren, die Einnahmen der Beamten find vollſtändig cet 
kannt, die Einnahmen der Bürger nicht, und wie ein tleinftädtiag 
Bürber über Einnahmen denkt, welchen Begriff er davon hat, das auen 
ihnen folgende Thalſache klar machen. Ein Bürger aus einer Fl 
Stadt, der ſieben Kinder hat, von denen einige auswärts in Penh, 
find, der alljährlich verſchiedene opulente Feſte giebt, und dies ausn, 
ren kann, ohne Schulden zu machen, dieſer Bürger iſt zu einem 
kommen von 200 Thalern eingeſchätzt. Als ibm von einem Bean 
die Unrichtigkeit dieſer Einſchätzung und die Umſtände vorgehalten w 
den, weiche eine höhere Einſchätzung rechtfertigen wurden, erwider 1 
ganz einfach: die Einſchätzung ſei richtig, der Beamte ſpreche nur 
Ausgaben, nicht von Einnahmen. 
mir nicht recht ſcheinen, daß einem Beamten, der verbunden if, 
aus, j ih ein in einer ſehr kleinen dorfähnlichen Stadt zu leben, led 
ſchon deshalb die Mittel beſchränkt werden und ihm fo die Möglie 
genommen wird, ſich auch einmal in der Welt umzuſehen und v 
Genüſſen und Annehmlichkeiten einer größeren Stadt auch nur hin ge⸗ 
bote ne Großſtadt läglich zu 
ote ſtehen. 


„Ich glaube auch, daß es den Wünſchen des Herrn Juſtimmint 
entſprechen wird, daß der Geſichtskreis des Subalternbeamten ſich 
weitere und daß er nicht beſchränkt bleibe auf die Anſchauungen ut 
Erfahrung der kleinen Städte, in denen dieſe Beamten das ganze Jag 
hindurch leben müſſen. Ich möchte daher den Herrn Miniſter die 
gend bitten, dahin zu wirken, daß dieſe wirklich ganz ungerech fern 
Unterſcheidung nach der Einwohnerzahl der Städte bei der Gebalen 
weilung der Juftifubalternbeamten möglichſt bald beſeitigt und?? 
wiederholten Beſchwerden abgeholfen werde. g e 

Präſident: Der Herr Regierungs Kommiſſar hat das Wir 
Regierungskommiffar Geb. Juſtizrath Rendfleiſch: G 
ſchon wieder bolt in dem Hohen Haufe zum Gegenſtande von Ben, 


Dann aber, meine Herren, wahr 
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und die Aufregungen zu beitehen, die ihm der ſchmeichelhafte Em 
bereiten würde, der ihm gewiß von dem Pablikum zu Theil Be 
wäre, ſobald er den Echmurgerichisiaal betreten hätte. Denn in 
Kreiſen der Bevölkerung giebt ſich die lebhafteſte Sympathie für ehe 
Präſidenten kund und ſein Erſcheinen an dem Orte, wo er durch oog 
Wochen mit aufreibendem Fleiße und aufopfernder Mühe, mit bee 
ragendem Talente gewaltet, hätte gewiß lebbafte Ausbrüche des eh 
huſiasmus hervorgerufen. Die Beſuchenden mußten dem Präſidene 
daber rathen, ſich ſolchen Aufregungen nicht auszuſeben und u 
ließ ſich nur auf ihre freundſchaftlichſten Vorſtellungen bewegen. 
Hauſe zu bleiben. m 
Da aber die Verhandlung heute zu Ende geführt werden muff 1 
trat Landesgerichtsrach Gernerth als Präſtdent ein. Um 9" 
Morgens war der Gerichtsſaal bereits gefüllt. Wie gewöhnlich, at 
fanden ſich auch heute ſehr viele Damen ein. Das Barreau on 
durchaus beſetzt. Ein Separattiſch war offtziell für Stenograp, 
hergerichtet. Auf den reſervirten Plätzen ſaßen viele Reichsrathe gh 
ordnete und Juſtizbeamte. Um hald 10 Uhr erſchien der Gerichte, 
unter dem Voranteitte des Landesgerichtsrath Gernerth. Da Star ent g 
anwalt, Vertheidiger und der Angeklagte, die Geſchworenen benen i 
volyäpltg verfammelt waren, jo konnte die Verhandlung beat 
Man war allgemein ſehr geſpannt, wie ſich Landesgerichtsrath U 
nerth ſeiner Aufgabe entledigen werde. Die wenigen Worte, mit pe 
chen er den Beſchluß verkündete, wonach er das Präſtdium einne 
ſprach er in feiner furıen bündigen Weiſe. Hierauf verlas Dr. ten 
zeka jenen Theil des Reſume's, welches Baron Wittmann getrneß, 5 
hatte, aus dem ſtenographiſchen Protokolle, hieran knüpfte ER { 
gerichtsrath Gernerih den Reſt feiner Ausführungen. Er KAT, be“ 
Reſume mit folgenden Worten: Meine Herren! Die Aufgabe, rd I 
ren Löſung Sie geben, iſt in der That eine fehr ſchwierige, ſchwung 
nach Inhalt und Umfang. Eine lange Verhandlung liegt dalabreg I 
eine Unzahl von Thalſachen und Ziffern find dem Verfahren, 
Grunde gelegt. Gehen Sie mit Muth und Feſtigkeit an Jun frei 
gabe, mit jener Ruhe und Feſtigkeit, wie ſie dem Richter gelte e dad 
don Mitleid, aber auch frei von jedem Vorurtheil. Suchen 5 freie 
Rechte und die Wahrheit mit der Feſtigkeit und Unparkeilichken, Tomi 
Männer, und ich bin überzeugt, daß Sie es finden werden, un 5 
übergebe ich Ihnen die Akten. 4 | 
Die Geſchworenen ziehen ſich um halb 1 Ubr zurück. bei del 
Das Publikum drängte ſich nun in wirrem Durcheinandſe, einm 
Saallhüre binaus. Ein Theil deſſelden blieb indeſſen zurü „schl 
Reihe entſchloſſener Charaktere, beiden Geſchlechtern angerbrig vor 
förmlich fein Lager im Saale aul. Speiſcvorräthe würden ion 
eholt und man ſchickte ſich an, der Dinge zu harren, die da keinen 
ollten. Das Foyer, die Corridors und das Buffet wurden 
Augenblick leer. Es war ein ewiges Ab⸗ und Zugehen, son DI 
Vondannenziehen; ale Hlaſſen und alle Stände waren veßbbere 1 
ſonders ausgiebig natürlich die haute finance. Auch der bö och eu 
amtenſtand und die Generalität fehlten nicht. Vorerſt trat jed | 


and 
in eren St 


Tagesüberſicht. f 
. Bofen, 2. März. 
ne „Nordd. Allgem. Zig.“ bemerkt zu der von uns mitgetheilten 
lärung der ſtaatskatholiſchen Abgeordneten: „Wir wol⸗ 
w unſererſeits dem Eindruck der obigen Erklärung mit keinem Worte 
„reifen, Wird dieſelbe richtig verſtanden und geſund aufgefaßt, fo 
ſie zum Ausgangspunkt der endlichen Herſtellung des kirchli⸗ 
riedens werden.“ — Die „Deutſch. Reichs⸗Korreſp.“ hört, daß 
en Unterzeichnern der Erklärung erwünſcht wäre, wenn Zuſchriften 
0 bliſcher Staatsangehöriger, welche dieſem Proteſt zuſtimmen, direkt 
en Abgeordneten Staatsanwalt Haucke (abzugeben im Haufe der 
ordneten, Leipzigerſtraße 75 zu Berlin) gerichtet werden. 
ie „Germ.“ widmet dem Proteſt der ſtaatskatholiſchen 
f geordneten unter dem Titel „Eine neue Emiſſion von Rumä⸗ 
einen Leitartikel, worin ausgeführt wird, daß jener Proteſt eine 
h ue Emiſſton der vom Herzog von Ratibor früher angeregten Staats⸗ 
d. We ſei. Die meiſten Unterzeichner deſſelben hatten bereits 
ühere Staatskatholikenadreſſe unterzeichnet und deshalb richtet die 
derm.“ an ſie folgende Frage: 
arum mögen die Herren das Bedürfniß fühlen, von Neuem vor 
far Welt zu bekunden, daß die nicht blos unchriſtliche, ſondern ſo⸗ 
Mi auch vom Standpunkte der natürlich en Moral aus direkt un⸗ 
iche Lehre des unbedingten und e ſtaatlichen Gehor⸗ 
> von ihnen bekannt wird — eine Lehre, welche weder vom preußi⸗ 
Fete omen Landrecht noch von irgend einem deutſchen Staaks⸗ 
ehrer von Bedeutung vertreten wird —; warum halten fie für 
nig, von Neuem zu bezeugen, daß fie ſich Katholiken nennen, ve 
0 ind? Iſt ihnen vielleicht felbfi zum Bewußtſein gekommen, daß 
en Reiben der „Kulturkämpfer“ vielfach die Geundfaglofigteit, io 
an iſt, daß man es gern alle at Jahre ſchriftlich 
„ * denke wirklich noch ſo wie früher? 
e „Germ.“ findet dann, daß die Erklärung der Abgeordneten 
von den Empfindungen der Liebe enthalte, welche die Katholiken 
len apſte hegen, ſondern nur Haß und Abneigung und „eine trof- 
ne Betonung der Prinzipien“. (Eben das iſt den Ultramonta 
0 unangenehm!) Aber es ſei gut ſo, die Herren hätten wenigſtens 
. und wenn fie auch noch auf den katholiſchen Na men 
ten, wäre die Germ.“ ganz mit ihnen zufrieden. 
vor folgen zwei elegiſche Fragen, welche fo lauten: 
wol tn joltten fie z. B. auch Mitleiden beucheln mit der armen 
t Silk, Gen Gemeinde Kions, in der ein proteſtantiſcher Patron 
Ann e eines Fee farr Dbeipeäfidenten einen eidbrüchigen ex 
N e x rieſter als Pfarrer eingeſetzt hat, deſſentwegen dann 
nde 5. b Kaen S e it: iſt, 12 dab 
n Leuten Ster 
“er katholiſche Seelforge, aa eren 
as follten ſie Tbeilnahme heucheln mit der bedrängten Lage der 
0 ne Kirche, ⸗welche fo ſchwer in ihren weſentlichſten Rechten ge⸗ 
daß z. 3. an ders gläuodige die katholiſchen Pfarrſteuen 
efegen ? 
wohl, was ſollten die Staatskatholiken heucheln, das können 
tramontanen und Jeſuiten überlaſſen. 
ie Freiſprechung des Herrn von Ofenheim durch die Wiener 
N orenen iſt ein fo Aufſehen erregendes Ereigniß, daß man auch 
Wuſchland darüber Betrachtungen anzuſtellen Veraulaſſung bat. 


. RETTET TER 
Kt don Pauſe ein, die Geſchworenen genoſſen, in ihren Zimmern ein⸗ 
Moſſen, das für fie vorbereitete Mittagsmahl, die Mitglieder. des 
Rs wishofes und der Staatsanwalt verfügten ih in ein nahe gele⸗ 
0 Haſthaus, um ſich dort zu reftauriren. Der Angeklagte blieb 
ſellſchaft ſeines Advokaten im Zeugenzimmer zurück. 
ine Zeit bis 4 Uhr verging ſolchergeſtalt. Um dieſe Stunde be⸗ 
as Gedränge jedoch ſchon unerträglich zu werden. Im Foyer 
N Ki ſich nur noch in Schlangenwindungen durch die Menge 
6 * bewegen. Im Gerichtsſaal far das Pablikum ſchon 
0 Kopf an Kopf. Mehr als die Hälfte der Anweſenden ſcheint 
1 as, ohne Karten hineingekommen zu ſein; wie die Menge von 
— alle in dem nicht allzu großen Saal Raum gefunden haben, iſt 
de Au rbafie Räthſel, alle Gelege der Phyſit ſchienen auf den Kopf 
b. e Damenwelt war außerordentlich ſtark vertreten, im 
dan Feen die Herren mehr übereinander als nebeneinander. Ein 
Mr Piper Dienſtmann, der eine Anzahl von Abendblättern gebracht 
e nner ſie noch im Saale drinnen. Man riß ſich darum, 
man daraus etwas Neues über den Prozeß hätte erfahren 
1 Als kurz vor ſechs Uhr bekannt wurde, daß die Geſchworenen 
vn Verdikt fertig ſeien, drängte ſich, was noch in der Vorhalle 
a6 u den Saal hinein, der jetzt ein geradezu unbeſchreibliches Bild 
eee bot. 
b. orig Minuten vor ſechs Uhr war es, als, wie ſchon geſagt, 
* dag ſchworenen das Signal gaben, daß fie „fertig“ ſeien, das war 
bia 8 Zeichen zur Erlöſung für die Erſatz Geſchworenen, die bis 
| ken in einem Zeugenzim mer auf die Entſcheidung ihrer Kollegen 
8 warten müſſen. Die zwei Erſatz⸗Geſchworenen waren die 
die eintraten, ihnen folgten die Hauptgeſchworenen auf dem 
ie wurden von dem Publikum mit einer ef der E. gemuſtert, 
nie. 
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Die Staatsanwaltſchaft, vertreten Su den Grafen Lamezan, iſt von 
Aufang an bemüht geweſen, dieſem Prozeß ein politiſches Gepräge 
aufzudrücken, indem ſie die Geſchworenen dazu anfrief, Zeugniß dafür 
abzulegen, daß im öſterreichiſchen Volke noch nicht das ſittliche Rechts⸗ 
gefühl erloſchen ſei; die Wiener Geſchworenen haben dieſen Appell mit 
der Freiſprechung des Angeklagten beantwortet. Wer den Prozeßver⸗ 
handlungen mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, wird ein ſolches Verdikt 
erklärlich finden, denn die juriſtiſchen Ausführungen der Staatsan⸗ 
waltſchaft ließen nur zu oft jene Klarheit vermiſſen, welche dei dem im 
Allgemeinen für nicht ſehr hoch zu erachtenden Niveau der in dieſem 
Prozeſſe fungirenden Geſchworenen die für die Beurtheilung des Falles 
entſcheidenden Punkte mit zwingender Beweiskraft hätte hervortreten 
laſſen. Die Frage, die ſich zunächſt aufwirft, iſt die: tritt die öffent⸗ 
liche Meinung in Oeſterreich für das freiſprechende Verdikt der wiener 
Geſchworenen ein oder weiſt fie daſſelbe als ein aus unklaren Anſchau ⸗ 
ungen, wenn nicht gar aus unlauteren Motiven gefloſſenes zurück? 
Die wiener Zeitungen, welche am Tage nach der Freiſprechung Ofen⸗ 
heim's dieſen für Oeſterreich fo verhängnißvollen Prozeß in ihren 


leitenden Artikeln beſprachen, ſind getheilter Anſicht. Die 
eine Zeitung, die „Neue Freie Preſſe“ preiſtdie wiener Ge⸗ 
ſchworenen als die Säulen des Rechts und feiert Herrn 
von Dfenheim als einen geiſtig hoch begabten Unternehmer, dem 


Oeſterreich ſeiner Verdienſte wegen eigentlich eine Bürgerkrone ſchuldig 
fei. Andere Zeitungen appelliren von dem Verdikt der Geſchworenen 
an das dem Dunfifreife Ofenheim'ſcher Einflü ſſſe entrückte Volk von 
Oeſterreich. Der draußenſtehende Beobachter öſterreichiſcher Zuſtände 
aus den Kundgebungen der wiener Preſſe ſich ein 
Urtheil über den Stand der öffentlichen Meinung angeſichts der Frei⸗ 
ſprechung Ofenheim's etwa nur dahin zu bilden vermögen: Ofenheim 
iſt in Qeſterreich kein Eigenname, ſöndern ein Begriffswort und es 
giebt der „Ofenheim's“ in allen Schichten der Bevölkerung ſo viele, 
daß ſie mit ihren Virilſtimmen zuſammen ein großes Stück der öffent⸗ 
lichen Meinung darſtellen und höhnend den Vorwurf der Korrup⸗ 
tion mit der Bemerkung abfertigen können: „Nun gut; ſind wir 
korrumpirt, ſo iſt halb Oeſterreich kor rumpirt und muß wie 
Herr Dfenheim, Ritter von Ponteuxin, vor Gericht geſtellt und — 
freigeſprochen werden!“ BAC. 


Lokales und Prgoinzieites. 


Boien, 2. März. 

r. In der Gerſtel'ſchen Anklageſache wird, wie bereits 
mitgetheilt, am 18. März d. J. vor der Kriminalabtheilung des hieſigen 
Kreisgerichts verhandelt werden. Um nun zuvor eine Einigung mit 
den Gläubigern des Angeklagten herbeizuführen, haben die Angehö⸗ 
rigen deſſelben den Liquidatoren des Vorſchußvereins Akkord⸗Vor⸗ 
ſchläge gemacht, nach denen H. Gerſtel gegen Zahlung von 8000 Thlr. 
entlaſtet werden ſolle; in dieſe Summe ſind jedoch 2333 Thlr. 
Zinſen mit inbegriffen, welche vom Vorſchußverein am 1. Jauuar 
d. J. bereits an die Cösliner Hypotbekenbank bezahlt worden find. 
Die Liquidatoren haben jedoch in einer Sitzung, welche ſie geſtern 
gemeinſam mit dem Verwaltungsrathe des Vereins abhielten, dieſen 
Alkordvorſchlag abgelehnt. Bekanntlich werden dem Kaſſtrer H. Gerſtel 
und dem Prokuriſten Feldmann Defekte in Geſammthöhe von 111,000 
Thlr. zur Laſt gelegt. 

— Die für morgen anſtehende Schwurgerichtsverhandlung wider 
Hrn. Polizei⸗Inſpektor Klug iſt, wie uns mitgetheilt wird, vertagt 


worden, weil der Aufenthalt eines Zeugen nicht hat ausfindig gemacht 


werden können. Die zweite diesjährige Schwurgerichtsſitzung iſt ſomit 
geſchloſſen. 

— Der pol niſche Vorſchußverein in Poſen hält am 7. d. 
eine Generals Berfammlung ab. „Wie wir hören, — ſchreibt der 
„Oredownik“ — werden die Mitglieder nicht ſehr erfreuliche Neu ig 
keiten erfahren. Die Verluſte des Vereins ſind ſehr bedeutend, denn 
fie betragen 28,000 Thlr. Zur Deckung derſelben werden der ganze 
Reſervefonds in Höhe von 8000 Thlr. und 18,000 Thlr. von den Ein⸗ 


Seinen Geſichtszügen iſt keinerlei ern eine | Seinen Geſichtszügen ift keinerlei Bewegung anzufehen und im Augen⸗ | d anzuſehen und im Augen⸗ 
blick, in dem er ſich erhob, würde Niemand auch nur mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit haben prophezeien können, ob er ein Schuldig oder ein Nicht⸗ 
ſchuldig verkünden werde. Die Stimme des Obmannes klang feſt und 
kräftig, im fernſten Winkel des Saales war fie vernehmbar. Im Bus 
blikum war es todtenftil Herr Lehrl verlas die erſte Frage und ver⸗ 
8 das Reſultat: Drei Stimmen Ja, neun Stimmen Nein. (Die 
Frage betraf die von Ofenheim einem Herrn Herz zugeführte Ent⸗ 
ee für das Vorzugsrecht zum Bau einer Bahn von Lemberg 
nach Czernowitz in Höhe von 290,000 Gulden, während die Eniſchä⸗ 
digungsanſprüche nur 12,000 Gulden betrugen.) Ein Allgemeines „Ah“ 
ging durch den Saal, das Stimmenverhältniß frappirte mehr als das 
Verdikt ſelbſt. Eine Art von Aae ging durch die Zuhörer. „Er 
im losgeſprochen,“ murmelte man. „Noch nicht, hieß es, es bleibt noch 
der Punkt ſieben“ Die Brobiinnsftoge hat in der Meinung unferer 
„wilden“ Juriſten als eine „gefährliche Frage gegolten. Auf Punkt 
17 * der 3 mit 3 gegen 9 Stimmen fel, olgte ein gedämpfte⸗ 

Ah, das nach Punkt 3, wo ſich das gleiche Stimmenverhältniß 
W zu einem förmlichen Bravo anſchwoll, das indeſſen durch ener⸗ 
91405 Ziſchen und zur Ruhe rufen unterdrückt wurde. Als Punkt 4, 
die Grundeinlöſungsfrage, mit 2 gegen 10 Stimmen verneint wurde, 
ging wieder lebhafte Bewegung . 05 den Saal, die ſich bei Punkt 5, 
der Schwellenfrage, noch ſteigerte err 125 irrte ſich im Leſen und 
ſagte das Stimmenverbältniß ſei: zwei Stimmen Ja, zehn Stimmen 
Nein, einige ſeiner Collegen machten ihn auf den Irrthum aufmerk⸗ 
ſam, Präſident Gernerth inquirirte und der Obmann corrigirte ſich 
ſofort dahin, daß die Frage einſtimmig verneint worden ſei. Das 
rief verbältnißmäßig nicht viel Verwunderung hervor, der Schwellen⸗ 
punkt hatte ſtets als „ſchwach“ im Publikum gegolten. Jetzt kam man 
zur Frage wegen des allgemeinen Bauzuſtandes, der Uebernahme der 
Bahn u. ſ. w. Die Aufmerkſamkeit wuchs, die Frage tft fo umfang⸗ 
reich, daß die Verleſung fünf bis ſechs Minuten dauerte, als der Ob⸗ 
mann darauf das Abſtimmungsreſultat ausſprach, eine Stimme Ja, 
elf Stimmen Nein, brauſte es durch den Saal, wie wenn der Wind 
durch ein Kornfeld fährt, es war eine Art von unartikulirten Lauten, 
die man zu kören bekam. Die Bewegung dauerte einen Moment, 
dann trat die peinlichſte Ruhe ein, man war bei Frage J angelangt. 
(Diefe Frage betraf die Proviſionen, von Beiden Ofenheim 
dem e geſagt, die Fabrikanten hätten ihm, dem Ange⸗ 
klagten, 3 Proz. Proviſionen freiwillig angeboten, während dies in 
der That Nachläſſe zu Gunſten der Geſellſchaft geweſen ſeien; durch 
Verſchweigung dieſes letzteren Umſtandes habe Ofenheim den Verwal⸗ 
tungsrath bewogen, auf die Proviſionen zu verzichten, wodurch ſich der 
Angeklagte e nen unrechtmäßigen Gewinn von mindeſtens 32,000 Gul⸗ 
den, zum Nachtheile der Aktionäre, zugewendet habe.) 


Graf Lamezan blätterte mit ſieberhafter Haft in einem Exemplar 
der Strafprogekordnung, Dr. Neudo ſah aus, als wollte er jeden 
Augenblick in Ohnmacht fallen. Es war fo ſtille, wie noch nie wäh⸗ 
rend des Prozeſſes, man konnte die Ra der Menſchen deutlich 
bören. Die Frage 7 iſt nicht lang, Herr Lehrl las fie mit derſelben 
feſten Stimme wie alle anderen, mit einer Unbeweglichkeit im Aus⸗ 


lagen der Mitglieder, die 60.000 Thlr. betragen, verwendet werden 
müſſen, fo daß jedes Mitglied 30 pCt. von feiner Einlage verliert.“ 


E. Am nächſten Freitaz findet für den Regiſſeur und Komiker 
Herrn Düſterloh im Interimstheater eine Benefizuorftellung ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt das dem Franzöſiſchen entlehnte Schaufpiel 
„Ein verhängnißvoller Tag“, welches f. Z. vielfach geſpielt wurde, 
dann folgen einige kleine Balletpiecen — auf der bieſigen Bühne Sel⸗ 
tenheiten — und zum Schluß die Offenbach'ſche Operette „Hanni weint 
— Hannſi lacht“ Es wird alſo von Allem Etwas geboten. Herr 
Düfterloh hat ſich im Verlauf der Saiſon als ſtrebſamer, begabter 
Darſteller bewährt; wir wünſchen feinem Benefiz deshalb den beften 
Erfolg. 

— Seitens der polniſchen Bürger unſerer Stadt werden 
jetzt Bezirks verſam mlung en zwecks Beſprechung ſtäniſcher Ans ' 
gelegenheiten veranſtaltet. So findet am 7. d. auf der Vorſtadt:Schrodka 
eine Verſammlung der Wähler des 4. Bez ſtatt, auf deren Tagesordnung 
folgende zwei Punkte ſtehen: Aufklärung über die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Wähler und eine Petition an die kgl. Regierung betreffs Ber- 
mehrung der Zahl der Stadtverordneten. 

— Sechszehn Perſonen aus Kähme wurden dieſer Tage von 
dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Birnbaum wegen Wühlereien 
gegen den Probſt Kick vernommen. Unter dieſen Perſonen befin⸗ 
den ſich die beiden katholiſchen Lehrer in Kähme, Chelminski und 
Tumidajski, ſowie des erſteren Frau und Sohn. Die Anklage wirft 
denfelben vor, daß fie Demonſtrationen gegen den Propſt Kick in 
Szene geſetzt haben, den Schulknaben nicht erlaubt haben, zur Meſſe 
zu dienen, und den Ordensgläubigen erläutert haben, warum Herr 
Kick kein rechtmäßiger katholiſcher Prieſter ſei u. ſ. w. Ein anderer 
Angeklagter, Wirth Jerzynek ſoll das Volk von dem Beſuche der Kirche 
mit dem Bemerken abgeredet haben, daß die Kirche in Kähme jetzt 
einem Schweinſtalle gleiche. Wie der „Oredownik“ mittheilt, wird 
die Sache dem Staatsanwalt übergeben werden. 

— Aus dem Gefängniſſe in Koſchmin, bekanntlich vor Kurzem 
noch dem Aufenthaltsorte des jetzt in Berlin weilenden Weihbiſchofs 
Janiſzewski, ift, wie man dem „Kuryer Pozu.“ von dort ſchreibt, der 
letzte Geiſtliche, welcher daſelbſt wegen Uebertretung der Maigeſetze in⸗ 
ternirt war, am Sonntag entlaſſen worden. Es iſt dies der Vikar 
Kinowski aus Alt⸗Goſtyn, welcher daſelbſt ohne Unterbrechung 
eine eilfmonatliche Haft abbüßte. Der gegen ihn verfügte Auswei⸗ 
ſungsbefehl iſt zurückgenommen worden, weil er ſeine vollſtändige 
Strafe abgeſeſſen hat und eine neue Unterſuchung gegen ihn nicht 
ſchwebt. 

— Aus Gneſen ſchreibt man dem „Kuryer Pozu.“ unter dem 
1. März Folgendes: Im hieſigen Kreisgerichte ſtand heute Termin 
gegen den Dekan Krepes aus Marzenin an. Als er auf die Anfra⸗ 
gen in Sachen des apoſtoliſchen Delegaten erklärte, entſchieden bei 
ſeiner früheren Antwort zu verharren, d. h., daß er ein weltliches Gericht 
nicht für kompetent halte ſich in kirchliche Angelegenheiten zu miſchen, 
wurde er ſofort aus dem Gerichtsſaale in eine beiläufig geſagt nich 
ſehr bequeme Gefängnißzelle auf vorläufig 6 Wochen abgeführt. 
Nachmittags 5 Uhr wurde von demſelben Gericht der Domherr Woy- 
ciecho wski als Zeuge in der Unterſuchungsſache gegen den unbekann 
ten Diözeſanverwalter vernommen. Befragt, ob er nicht vielleicht ger 
rüchtweiſe wiſſe, wer die Diözeſe ſeit der Verhaftung des Domherrn 
Korytkowski verwalte, antwortete er, daß es feinem Gewiſſen wider ⸗ 
ſtreite in dieſer Angelegenheit etwas auszuſagen, wenn es ihm auch 
bekannt wäre. 

— Trotz wiederholter Mahnung bat der „Kuryer Poz u. 
noch immer nicht auf unſere vor mehr denn 14 Tagen zum erſten 
Male an ihn gerichtete Aufforderung, den preußiſchen Miniſter zu 
nennen, welcher gejagt hat, daß die Polen Deutſche wer den 
müffen, geantwortet. Nun, Schweigen iſt auch eine Antwort. Das 
ultramontane Blatt gefteht damit zu, daß es wiederum einmal eine 
Unwahrheit geſagt hat, eine Unwahrheit, die allerdings auch von 
vielen anderen polniſchen Blättern behauptet worden iſt. Wir werden 
nun ſehen, ob der „Kuryer vor feinen Leſern, von denen ein großer 


druck, die nicht einen Moment bevor das Reſultat verkündet wurde, 
auf das Reſultat ſchließen ließ, als er aber endlich das Stimmenver⸗ 
hältniß verkündete: Fünf Ja, ſieben Nein, da machte ſich die nervöſe 
Ungeduld des Publikums in einem donnernden Beifallsruf Luft, der 
fofort ein ſtürmiſches Echo hervorrief. Laute Ordnungsrufe erſchall 
ten und die Ruhe kehrte wieder zurück, doch mehr ſcheinbar als wirk⸗ 
al man nahm an, daß nachdem Punkt 7 gefallen fei, der Angeklagte 
lad. S wie vollkommen losgeſprochen ſei und die Spannung ließ etwas 
So erregte es kaum noch beſondere Ueberraſchung, daß Punkt 
8 (Ueberwälzung) einſtimmig verneint wurde und der letzte Punkt, die 
Frage wegen Der rumäniſchen Conceſſion nur 2 Ja und 10 Nein 
brachte. Jetzt aber, nachdem Herr Fehr! geendet, ging der Sturm los, 
donnernde Bravi erſchallten, die Rufer nach Ordnung und die Ziſcher 
konnten nur mit Mühe ſich Geltung verſchaffen. 

Nun kam ein aufregender Moment; der Angeklagte wurde her ⸗ 
eingeholt. Er trat in den Saal, ging am Vicepräſtdenten Schwaiger, 
der an der Thür ſtand, vorüber und ſſellte id an feinen Tiſch. Er 
ſah ſchrecklich blaß, nicht wein, aber gelblich aus, doch ſtand er kerzen⸗ 

Fe aufgerichtet da und blickte zur Saaldecke hinauf, ohne den Ge- 
chworenen ins Geſicht zu ſehen Aller Augen im Saal waren auf 
ihn gerichtet, und alle Lippen ſprechen die Frage aus, ob er das Re⸗ 
fultat ſchon kenne oder nicht. Dr. Ruzicka, der Schriftführer, verlas 
bierauf wie im Sturmſchritt das Verdikt und die Antworten, der An⸗ 
geklagte — der Losgeſprochene — dankt durch eine Verbeugung den 
Geſchworenen. Als die Verleſung zu Ende war, ging ein donnerndes 
Beifallsrufen durch den Saal, das ſeldſt die ſtrengen Worte des Prä⸗ 
ſidenten nicht zu hemmen vermochte. Herr eee erhob S8. die 
Geſchworenen, das Pubikum, Alles ſtand auf: „Im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers“, das losſprechende Urtheil verkündet. Ein unde⸗ 
chreibliches Bravorufen und Ziſchen, ein Durcheinanderſchreien und 
nrufen griff Platz. Da die Anhänger Ofenbeims trob der Warnun⸗ 
gen des Präſidenten nicht nachließen, ein „Geſoble“ auszuſtoßen, fo 
erklärte der Präſident: das iſt eine unerhörte Geſetzes verletzung. 
„Wir find im furiſtiſchen Naturzuſtand“, rief ein witziger Addokat. 
„Die Koſten, ſagte der Präsident, trägt, der Staat.“ — Die Sitzung 
it geſchloſfen, — der „Prozeß Ofenheim“ war zu Ende. 


* Delbrück's Hochzeit fand am 1. d. zu Berlin in der Zwölf⸗ 
Apoſtel⸗Kirche (Kurffrſteanraße) ſtatt. erordnung des Bräu- 
tigamd wurde die Auffahrt der 18 eingeladenen Trauzeugen, unter 
denen der Finanzminiſter Camphauſen ſich befand, am Seiten⸗ 
Portale veranſtaltet. Der Hof. und Garnifonprediger, Herr Dr. 
Jascha vollzog die Trauung. Die Feier. zu der ſich ein zahlreiches 

uſchauerpublikum aus der Nachbarſchaft eingefunden, nahm kaum 
eine halbe Stunde in Anſpruch. 


— 


Theil auf feine Worte ſchwört, feinen Irrthum eingeſtehen und feine 
falſche Angabe widerrufen wird. 
S Bofener im Auslande. Der früher (ſeit 1865) an der gro⸗ 
ßen ev. Bürgerſchule zu Biala in Galizien und alsdann an den 
vereinigten eb. Schulen zu Trieſt angeſtellt geweſene Lehrer Jo⸗ 
bann Wapowski (aus Adel na u) iſt kürzlich zum „dirigirenden 
lehrer“ der ev. Schule zu Wienow Neuſtadt berufen worden. 
u Betreff der öffentlichen Schulprüfungen wird uns 
von betheiligter Seite mitgetheitt, daß die Rektoren der hieſigen 
3 Stadtſchulen, die Herren Freyer, Dr. Kriebel und Scheffler, ſich 
für Beſeitigung dieſer Prüfungen ausgeſprochen haben. Dagegen iſt 
von dem früheren Rektor der Mittelſchule, jetzigen Reg.⸗Schulrath 
Hielſcher, und dem Rektor Hecht an der Bürgerſchule und, wie uns 
mitgetheilt wird, auch von der Stadt⸗Schuldeputation die Beibehal⸗ 
tung der öffentlichen Schulprüfungen für wünſchenswerth erachtet worden. 
r. In der volytechniſchen Geſellſchaft wurden in den 
Sitzungen am 20. und 27. Februar folgende Mutheilungen gemacht: 
Um die Keſſelſternbildung in den Dampfkeſſeln zu 
verhüten, hat man neuerdings verſchiedene Mittel angewendel, von 
denen insbeſondere die Popper'ſchen Einlagen innerhalb des Keſſels, 
ferner das Dr. de Haen'ſche chemiſche Verfahren und der Keſſelſtein 
verhüter von Pauckſch in Landsberg hervorzuheben find. Bei dem Dr. 
de Haen'ſchen Verfahren werden diejenigen Subſtanzen, welche Keſſel⸗ 
ftein bilden, aus dem Waſſer mittelſt Cblorbarium und Kalkmilch aus⸗ 
geſchieden, und zwar in beſonderen Gefäßen, welche durch Dampf aus 
dem Dampfleſſel erwärmt werden und aus denen alsdann die Speiſe⸗ 
pumpe der Maſchine das vollkommen geklärte Waſſer entnimmt. Der 
Keſſelſteinverhüter von Pauckſch in Landsberg, auch genannt „mecha⸗ 
niſcher a e a den Bede hat folgende Einrichtung: in dem 
Keſſel befindet ſich nahe dem Boden ein horizontaler Cylinder aus 
Eiſanblech, welcher die ganze Länge des Keſſels einnimmt, und mehrere 
vertikale Röhren trägt, die bis zur oberſten Siederöhre des Keſſels 
reichen, und oben mittelft durchlochter Deckel geſchloſſen find; am Bo⸗ 
den des Cylinders iſt ein horizontales Rohr angebracht, welches an 
ſeiner unteren Seite Schlitze hat und nach außen hin an der Stirn⸗ 
wand des Keſſels durch ein Auslaßventil geſchloſſen wird. Das 
Speiſewaſſer wird durch eines der obigen vertikalen Rosre in den 
Zylinder geführt, und fett hier, erbitzt, die feſten Beſtandtheile ab, die 
alsdann nach Deffnung des Auslaßventils durch den Dampforuck aus 
dem Keſſel getrieben werden. Zu bemerken iſt, daß die Keſſelſteinabla⸗ 
gerungen nicht nur zerſtörend auf den Dampfkeſſel wirken, ſondern 
auch der Dampfbildung hemmend entgegentreten, ſo daß dann bedeu⸗ 
tend mehr Brennmaterial gebraucht wird. Ebenſo ſind aber auch die 
e Wandungen des Keſſels häufig vom Ruß zu befreien, da der: 
elbe 
den 


ein ſchlechter Wärmeleiter iſt und die Mittheilung der Wärme an 

Keſſel hemmt. — Der bedeutend geſteigerte Preis der Schweine⸗ 
borſten hat in neuerer Zeit dazu geführt, als Bürſten⸗ Material 
zahlreiche Stoffe, beſonders aus dem Pflanzen reich zu verwenden. Es 
wurde eine reichhaltige Sammlung von derartigen Stoffen vorgezeigt. 
Einige derſelben find den Schweineborfien, von denen Rußland und 
die Moldau gegenwärtig das beſte Matertal liefern, ſebr ähnlich, ſo 
die mexikaniſche Fiber, welche entweder im ungefärbten oder ſchwarz 
gefärbten Zuſtande zu Scheuer⸗, Schuh⸗ und Pferdebürſten verwendet 
wird, theilweiſe mit Borſten vermiſcht, um auf dieſe Weiſe billige, je⸗ 
doch nicht dauerhafte Waare berzuſtellen, ferner Siam, welches den 
Schweineborſten am ähnlichſten iſt, zu Scheuer⸗. Brennerei⸗ und 
Brauerei = Bürften verwendet wird und ſich gut bewährt; 
Kokosfaſern, welche gleichfalls zur Anfertigung von Bürſten 

nutzt werden. Außerdem finden folgende Stoffe, die jedoch den 
Borſten im Ausfchen nicht ähnlich find, zu Bürſten 3 Ver⸗ 
wendung: die Reiswurzel, die Grenellewurzel, Reieſtroh, Fiſchbein, 
Piaſſawa, ein aus Südamerika kommendes Binfenmatertal, u. ſ. w. 
zu Haarhürſten beuutzt man neuerdings vielfach Stahldraht, auf 

aufſchuck aufgezegen, und zu Zahnbürſten Kautſchuk. Schließlich 
wurde Bühler s Univerſal⸗Orientirungsappa⸗ 
rat für Landſchafts⸗ Photographien vorgezeigt 
und die . Einrichtung deſſelben erörtert. > 

— Der polnifche Volksbildungsverein, welcher vor drei 
Jahren and Anlaß des Säcularjahres ver erſten Theilung Polens ge⸗ 
gründet wurde, hielt am Sonnabend Abend ſeine alljährliche General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem pro 1874 veröffentlichten Rechenſchafts⸗ 
berichte hatte der Verein eine Einnahme von 1237 Thlr und eine 
Ausgabe von 511 Thlr. Das Defizit wurde aus dem Vereinsfond 
gedeckt, welcher zur Zeit bis auf gegen 9000 Thlr. ſich vermindert hat. 
Die Jahresausgaben wurden zum Ankauf und zur Verbreitung von 
Büchern, zur Unterſtützung von Kleinkinderbewahranſtalten, zur Her⸗ 
ausgabe don Büchern u. ſ. w. verwendet. Bei den geringen Jahres- 
einnahmen, welche dem Verein zur Verfügung chen, iſt die Wirkfam- 
keit desſelben nur eine ſehr beſchränkte und der Vereinsfond verringert 
ſich mit jedem Jahre mehr. In der Generalverſammlung wurde die⸗ 
fer letzte Umſtand auch ſtark betont. Hr. Dr. Siymanski, Redakteur 
des „Orgowntk“, ſprach die Befürchtung aus, daß der Verein in drei 
Jabren den Reſe vefond werde angreifen müſſen, wenn die finanziellen 
Verhältniſſe desſelben ſich nicht beſſern. Als Hauptgrund der traurigen 
Lage erklärte der Redner außer des finanziellen Punktes das zu um⸗ 
fangreiche Gebiet der Thätigkeit des Vereins. Dies veranlaßte Hrn. 
Dr. Jarnatowski die „Heiligenbilderfrage” wieder anzuregen, und dem 
Verein zu empfehlen, anſtatt ſolcher mehr hiſtoriſche Bilder zu ver⸗ 
breiten. Das Geſchäft der Verbreitung der, Heiligenbilder könne den 
Geiſtlichen überlaſſen werden. Dieſe Ausführunsen fanden in der 
Verſammlung wenig Anklang. Viele Redner erklärten, daß ſolche 
Bilder für das Volk ſehr geeignet find, da fie — polniſche Unter 
ſchriften () tragen. ; 

r. Im Handwerkerverein bielt am Montage Profeſſor Fahle 
feinen zweiten Vortrag tiber die Geſtalt der Erde. Nach dem 
Vortrage wurden mehrere im Fragekaſten befindliche Fragen durch 
den Vorſitzenden Prof, ſſor Fahle und den Veterinärarzt Herz⸗ 
berg beantwortet. Einige der Fragen bezogen ſich auf das neulich 
abgehaltene Tanzkränzchen, und wurde bierbei konſtatirt, daß die 
Vereinskoſſe zu demſelben 43 Thlr. zugezablt hat. Da der kleine Lam⸗ 
bert'ſche Saal zu beſchränkt iſt, um eine größere Anzahl von Zu⸗ 
hörern aufzunehmen, fo ſoll fünftiabin jedem Mitgliede geſtattet wer⸗ 
den, nur eine Dame zu den Verſammlungen mitzubringen. 

r. Das ſtädtiſche Krankenhaus in der Ziegenſtraße iſt gegen⸗ 
wärtig, zum Theil in Folge der ungewöhnlich lange anhaltenden 
Kälte des Winters, ſehr überfüllt, fo daß ein Theil der Kranken nach 
den früheren Lazarethräumen im ſtädtiſchen a. Li (dem ehemaligen 
Franziskanerkloſter) hat geſchafft werden müſſen. Unter den Kranken 
befinden ſich auffallend viele Fußkranke“, alte Stammgäſte im Laza⸗ 
retb während der Winterszeit, die aus Arbeits Scheu und Arbeits⸗ 
Unfähigkeit ſich ſelbſt äußere Verletzungen an Füßen und Unterſchen ⸗ 
keln beibriaen, und auf dieſelben Kupfermünzen aufbinden, fo daß da⸗ 


Der gerichtliche Ausverkauf 
des zur 
Konkursmaſſe von W. Kiliäskl & Go, 
gehörigen Waarenlagers 
im Bazar 
findet nur noch bis einſchließlich Sonnabend den 
6. dieſes Monats ſtatt und 
Dauer die Preiſe weiter herabgeſetzt. 
Poſen, den 2. März 1875. 
Samuel Haenisch, 
Verwalter der Maſſe. 
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12 . ein krankhafter Zufland entſteht, zu deſſen Beſeitigung mehrere 

Nonate erforderlich find; außerdem aber auch viele U 
die bei milderer Witterung bereits entlaſſen werden könnten, die aber 
bei der jetzigen Kälte dem Mangel und der Entbebrung ausgeſetzt, 
doch bald wieder dem Krankenbauſe zur Laſt fallen würden. 

r. An dem Knipfer'ſchen Hauſe auf St. Martin find nun ⸗ 
mehr die beiden Fenfter in der Giebelwand nach der Kl. Ritter ſtraße 
zugemauert worden und iſt hiemit der Anlaß zur Anwendung der 
Zwangshaft gegen den betr. Haushefiger, über die wir neulich Mit⸗ 
theilung machten, beſeitigt. 

r. Auf den Straßen unſerer Stadt hat ſich während der letzten 
ſtrengen Kälte im Februar, die nunmehr boffentlich bald einer milderen 
Witterung weichen wird, die Nothwendigleit einer unterirdiſchen Ab⸗ 
führung der Haus⸗ und Spülwäſſer, reſp. einer Kanaliſation, aufs 
Neue als dringend nothwendig herausgeſtellt, indem die durch das 
Frieren des Waſſers in den Ninnſteinen herbeigeführten Zuſtäude ge⸗ 
radezu unerträglich waren. Die Haus⸗ und Spülwäſſer, vermehrt 
durch die Kloſek⸗Adflußwäſſer, froren bei der ſtrengen Kälte nach 
kurzem Laufe ſelbſt in Rinnſteinen von Straßen mit ſtarkem Gefälle 
(ſo z. B. ſogar in der Bergſtraße), und das nachfließende Waſſer ver⸗ 
breitete ſich alsdann an vielen Stellen über Bürgerſteig und Straßen⸗ 
damm und gefror auch hier zu Eis. An mauden Stellen waren die 
Rinnſteine unter den Rinnſteinbrücken feſt zugefroren, fo daß dann 
das von oben herabkommende Waſſer auf eine weite Strecke die Straße 
überſchwemmte und mit Eis überfluthete (fo z. B. Ecke der Wilhelms⸗ 
und Bergſtraße). Wo aber die Rinnſteinbrücken losgelöſt wurden, um 
den Rinnſtein offen zu erhalten, legte man dann dieſelben ſchräge über 
den Rinnſtein, da theils das daran haftende Eis das Hineinpaſſen nicht 
mehr geſtattete, theils auch das Herausnehmen der Bohlen am nächſten 
Tage wieder dieſelbe Mühe gemacht hätte. Dieſe ſchräge liegenden Rinnſtein⸗ 
bohlen bemmten nicht allein in bedeutendem Maße den dei der Glätte 
ſchon überdies ſchwierigen Frachtwagen⸗Verkehr, Sondern hrachten Abends 
bei zweifelhafter Beleuchtung auch gar Manchen zum Falle. Ein hieſi⸗ 
ger Juftizbeamter fiel fo unglücklich, daß er mehrere Verwundungen 
an der Stirn davon trug, die zuſammen genäht werden mußten. 0 
die Rinnſteine Tag für Tag aufgeeiſt wurden, da häufte ſich allmälig 
auf dem Straßendamm eine große Menge von Eis an, welches Tage 
lang liegen blieb und in engen Straßen gleichfalls den Verkehr bemmte. 
Alle dieſe Uebelſtände konnte man auf einer der Hauptpaſſagen unſerer 
Stadt, durch die Berlinerſtraße und längs der Südſeite des Wilhelms⸗ 
platzes, Tag für Tag beobachten, während dagegen die Weſtſeite der 
Wilhelmsſtraße (von der Raczynskiſchen Bibliothek bis zur Landſchaft), 
die früher unter denſelben Uebelſtänden Lit, und wo bei ftrenger 
Kälte das Eis auf dem Trottoir ſich ſogar bis zu ein Fuß Hö e an⸗ 
haufte, gegenwärtig, nachdem dort vor einigen Jahren ein unter⸗ 
irdiſcher Kanal gelegt worden iſt, von allen den angeführten Uebel⸗ 
ſtänden befreit iſt. Unzweifelhaft hat das Aufeiſen der Rinnſteine in 
dem gegenwärtigen Winter den meiſten unſerer Hausbeſitzer bedeutend 
Mehr gekoſtet, als ſie an Kanalſteuer zu zahlen haben würden. Wün⸗ 
chenswerth wäre es übrigens, daß die durch den ſtrengen Froſt her⸗ 

igeführten Uehbelſtände auf den Straßen unſerer Stadt möglichſt 
bald beſeitigt, daß die Eis⸗ und Schneehaufen abgefahren und die 
Rinnſteine, wo ſie noch zugefroren ſind, gufgeeiſt und dadurch endlich 
wieder einmal normale Zuſtände herbeigeführt werden! 

g. Aus dem Kreiſe Kröben. [ Gratifikation. Schul ⸗ 
ſachen. Unglücksfall.] Für Förderung des deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts haben im hieſ. Kreiſe folgende Lehrer Gratifikationen von 25 
Thlen. erhalten: Gotter⸗Chojno, Merdas⸗Görchen, Klich⸗Roſtepniewo, 
Lewandowski Panitz, Schmidt⸗Bodzewo, Kaczmarek in Strzelce, Kem⸗ 
pial⸗Sarbinowo und Zielinski in Babkowice. Auch bat die kgl. Re ⸗ 
gierung jetzt alle disponiblen Fonds aus dem Jahre 1874 zur Verthei⸗ 
lung gebracht, und find die Lehrer des Kreiſes mit mebr als 1500 Thlr. 
bedacht worden. Diedmal baden insbeſondere die Inhaber der ſchlechte⸗ 
ſten Stellen im Kreiſe Zulagen von 10—50 Thlr. erhalten — Die ka⸗ 
tholiſche Schulgemeinde zu Domachowo hat ihrem 75 jährigen, ſehr ver⸗ 
dienten Lehrer 101 Thir als Pen on bewilligt. Hoffentlich wird die 
Regierung bieielbe fo erhöhen, daß der Greis in feinen allen Tagen 
keine Noth leidet. In Pempo wo, wo eigentlich 4 Lehrer fein 
ſollten, arbeiten unter Aufbictung ihrer Kräfte ſeit lange nur zwei 
Lehrer. In einem vom Diſtrikts Kommiſſarius Schalowski (Kröben) 
abgehaltenen Gemeinveverſammlung wurde dem 2. Lehrer für feine 
Mehrarbeit eine Zulage von 40 Thlr bewilligt. Auch wurde der 
gewiß lobenswerthe Beſchluß gefaßt, dem Lehrer das zu liefernde Ge⸗ 
treide in Geld zu bezahlen. Möchten andere Gemeinden mit dieſer 
Einrichtung bald nachſolgen, dann würden manche Unzutkräglichkeiten 
nicht vorkommen. — Am 10. v. M. hörten Knechte auf dem Domi⸗ 
nium Gr. Wirſewitz zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens angſtvolle Hilfe⸗ 
rufe. Die Stimme leitete fie nach der nahen Bartſch. Hier bot ſich 
ihnen ein entſetzucher Anblick dar. Am Ufer des Fluſſes ſtand ein mit 
Brot beladener Schlitten, in der Bartſch aber befanden ſich ein Do⸗ 
minialknecht aus Neu⸗Wirſewitz und zwei Pferde, von denen das eine 
bereits todt, das andere aber, ſowie der Knecht ſchon fo ſeſt eingefro⸗ 
ren waren, daß fie nur mit Hilfe der Axt aus ihrer entſetzlichen Lage 
befreit werden konnten; der Knecht iſt bereits geſtorhen. Das Geſpann, 
das auf dem Rückwege von Tſchileſen nach Neu⸗Wirſewitz begriffen 
war, hatte die Bartſchbrücke paſſirt, und da der Knecht wahrſcheinlich 
eingeſchlafen war, halten die Pferde den rechten Weg verlaſſen und 
waren dem Ufer der Bartſch gefolgt. Als fie in den Fluß gerietben, 
muß die Deichſel abgebrochen ſein, während der Schlitten am Ufer 
blieb. Der Knecht iſt wahrſcheinlich, um die Pferde herauszuholen, in 
die Bartſch geſprungen. 

+ Filehne, 28. Februar. [Im Pädagogium Oſtrowo 
bei Filehne fand am 28. und 27. ds. die Entlaſſungeprüfang, deren 
Zeug niß zum einjährigen Freiwilligen Dienſt berechtigt, unter Borfig 
des Schulrath Polte ſtatt. Von den 26 Examinanden haben 24 die 
Prüfung beſtanden. 

LEE CPP GoPro r 


ver niſchtes. 


Breslau, 28. Februar. E iſen bahn⸗ Angelegenheiten. 
Verkehrs⸗Stockungen. Lohnherabſetzungen. Bier 
konſum. Viehhandel und Fleiſchpreiſe. Zur Erweichung 
bart gefrorenen Schnee&) Unſere bisher im vollſten Flor 
ſtehende Schweidnitz Freiburger: Eiſenbahngeſell chaft bat dadurch 
in ihren pekuniären Berhältnfien einen Stoß erlitten, daß 
das an den Handelsminiſter gerichtete Geſuch derſelben von dem Weiter⸗ 
bau der Breslau⸗Reppener Babn nach Alt⸗Damm, reſp. dem Haff, Abſtand 
nehmen zu wollen, ablehnend beſchieden worden iſt. Die Aktien der 
betreffenden Bahn find bierdurch in der letzten Zeit nicht unerheblich 
gefunken. Dagegen iſt ſeitens des Minifteriums die vorläufige Siſtirung 
des Weiterbaues nachgegeben, da die allgemeine Verkehrsſtockung, 


beſeit. mit Kopf, ohne 
Bandwurm Kouſſo in 2 St briefl., 
auch da wo ärztl. Hilfe vergebl. war. 
Honorar 3 Thlr. Apoth. H. Schröder, 


Geſellſcha 


anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. 


Zahnarzt 
St Kasprowiez, 
"ofen, Wilhelmsſtr. 17. 


Künſtliche Zähne, Plomben nach 
neueſten Methoden. 


ene eee Adbilligſten Fabrikpreiſen. 
Violinſtunden y 


f. Vorgeſchrittene, 14 Mark p. Stunde 


F lertheift ein ehem. abſolv. Schüler des 


Leipziger Konſervatoriums — Hotel 


25 1 994 
du Nord, 2 Tr. Nr. 1. H. 2249 a) 


Die Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt, Aktien⸗ Ausfluß 
in Grünbe 


empfiehlt ſich zum Waſchen von Wollen und 


Ahren- Ausverkauf. 


Da ich Mitte nächſten Monats mein Geſchäft nach 
Berlin verlege, jo offerire ich mein Lager in beſten Taſchen⸗ 
und Wanduhren aller Art dem geehrten Publikum zu 


J. L. Sander, 


Wronkerſtraße 22. 


welche auch auf den Güter und Kohlentransport N 


Ba von großem Einfluß iſt, die laufenden 
derſelben erheblich ſchmälert. Dazu kommt der 5 
faft fämmtlicher bieſiger Empfangs- und der Yusbau 


Direklionsgebäude, welches Alles viel Geld erfordert hat, 
oben gedachte Siftirung faſt eine Eriſtenfrage für die i 
hende Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geworden war. Die Dire 1 
feiner Zeit den Erwerb der Gebirgsbabn nicht entgehen laſſen 4 
dieſelbe war ein ebenſo rentabler als naturgemäßer Auſchtuß 10 dir 
Freiburger Eiſenkahn. — Die allgemeine Berkehrsſtockung Kirk 
dadurch herbeigeführte Lohnherabſetzung in den verſchiedenſten Arnd 
ranchen macht ih auch in unſerer Stadt bemerkbar, beſondere ang 
der Stand der Bauarbeiter und Alles was damit zuſammen Kult 
ſehr darunter, da bei der beerſchenden außergewöhnlichen n 
Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten, peß 
im Innern der Häuſer eingeſtellt worden find. u belles 
Wintern der letztverfloſſenen Jahre find die Bauart 
auch im Freien mit Unterbrechung nur weniger ſelben 
faſt ununterbrochen fortgeführt worden, dieſes Jahr ruhen ON od 
aber feit länger als 2 Monaten. In der jüngft verfloſſenen 6 be 
bat Breslau den deſonderen Vorzug gebabt, der kälteſte Ort des dh 
kannten Europa geweſen zu fein. — Aus einer Zuſammenſtellung ng 
Bierkonſums und der Bierproduktion Breslau's für das abgclaung⸗ 
Jahr gebt hervor, daß dieſelbe gegen das Vorjabr, die Einfuhr ir? 
der und einheimiſcher Biere hinzugerechnet, um 1800 Hektoliter zur, * 
geblieden iſt, denn während im Vorfahre 382 500 Hekſoliter Bier 4 
duzirt und eingeführt wurden, belief ſich die Produktion und N 
im Jahre 1874 nur auf 375,700 Hektoliter. Dieſes Minus traf ge 
ausſchließlich die einfachen und Faßdiere, welche zumeist don den arb mio 
den Klaſſen konſumirt werden. Man wird deshalb nicht irren, wenn e 
diefes Zuruckbleiben mit den Lodnherabſetzungen und der tbeilweiſen 77 
beitsloſigkeit des Handwerker⸗ und Arbeiterfianives in Verdindungd eng N 
Der Viehhandel und der Fleiſchkonſum bat ſich dagegen im Pale 5 
ai 
9 


Schlachtviehmarkte in 1874 
6827 in 1873, alſo 121 


alle Maurer⸗, Zimmer:, 


n 


boben Preis u 
eln 
Tun 
Y 


Pfund der durch die geringfügigen Transportkoſten nur unbeden en 
geſchmälert wird. — In der letzten Zeit iſt in den hieſigen Bi sh 
viel über ein Mittel zur Erweichung ſeſtgefrorenen Schnee’s debad⸗ 
und die Beſtreuung der Trottoirs mit Salz oder Begießung mit 1 
ringslake oder Seifenficderlauye empfohlen worden. Wir baden cup 
überzeugt, daß hierdurch in ca. 1 Stunde eine vollſtändige Erwelh e 
der harten Kruſte ſtattfindet, dieſes ſonſt probate Mittel hat a 8 
Nachtheil, daß der an dem Schuhwerk haften bleibende erween 
Schnee dieſes in einer Weiſe zerfrißt und beſchädigt, daß es Ri) 
weniger als empfohlen werden kann. — Der bobe Schnee der e 7 
beiden Monate und die dadurch herbeigeführte Unwegſamkeit un, 
Straßen bat den Pferdebeſitzern großen Schaden zugeführt, dae 
durch den Thierſchutzverein konſtatirt iſt, 95 Stück Pferde durch b 
nentritte fo verletzt worden find, daß fie den Roßſchlächtereien “ 
überwieſen werden müſſen. 1 Ahab 
* Abend auf der Ei 


Neiſſe, 25. Februar. Si geſtern 
unterhalb der berliner Neiſſebrücke vorbereiteter Eis kor 


durch ein ſehr bedauerliches Unglück unterbrochen. Das B 
ſollte durch ein in großem Stile gebaltenes Feuerwerk ache 2 
den. Während zahlreiche Feſtibeilnebmer über die Eis fläche 1 
fuhren und die Muſik luſtige Weiſen ſpielte, explodirten drei 
Fererwerkskörpern gefüllte Kiſten unter furdibaren Knall. Von 
in der Nähe ſich befindenden Soldaten gr er neun; 3 
leicht. 6 ſchwer verwundet. Die letzteren baben ſebr ſchwere Muh 
wunden am ganzen Körper; der Kopf iſt unförmlich angeſchwon 
das Geſicht ganz entſt. ut und geſchwärzt. Das Jammergeſchret 5 
ein entſetzliches. Einer der Unglücktchen, deſſen Uniform unter Ti 
Mantel brannte, ef von Angſt getrieben, 10—12 Schritte weit, 5 
der Oberſt von Unger den Armen umfaßte, in den Schnee legalen 
die Flammen löſchte. Sämmtliche Verwundete wurden in das zip 
reih überführt. Wodurch die Erploſton veranlaßt, bat ſich die 
nicht berausgeſtellt. Wahrſcheinlich iſt fie durch Funken einer du 
oder durch eine in der Nähe befindliche bengaliſche Flamme h x 
geführt. (N. 3) — 

Perankwöriiſcher Mevatteur: Dr Julıud ZBainer ın Dee 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortu⸗ 


1 7 A: 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchel 

Wien, 2 März. [Abgeordnetenhaus]. Der eh 
miniſter beantwortet die Interpellation Sur wegen des Schrei 
des Oberſandesgerichtspräſidenten Hein an Baron Wittmann du 
die Regierung ei von der Notbwendigkeit durchdrungen, die 
hängigkeit des Richterſtandes zu ſchützen. Ob Hein feine Beli 4 
überſchritten, darüber babe der Senat des oberſten Gerichtsboſer at 
e deſſen Ausſpruch herbeisuführen, die Regierung 
äumte. 


„ 


_ ‚Berliner Viehmarkt. ae 
1. März. Das Geſchäft war im Ganzen wieder i 


4 


S Berlin, 1. a 
namentlich für Rinder, von denen 2340 aufgetrieben waren. 4 
Schweinen ftanden 6844, an Kälbern 1381 und an Hammeiſte 7 

zum Verkauf. — Die Rinder wurden trotz des geringen Auf 
nicht geräumt; man zahlte 1. 53-51 M, 2 46 48 M. 3 40 e 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Etwas lebhafter war der Hang N 

ch weinen; für dieſe wurden bezablt: 1. 557 M., 2. 7 14 

pro 100 Pfd. Fleiſchwich. — Kälber von 2 Dual. wur 
Mittelpreiſe verkauft; für 1. Qual. erzielte man hohe Preiſe. rel 
lebbaftere Kauf uſt zeigte ſich auch im Hammelgeſchäft, obne eine gr 


50 


Ei 


fleigerung zu bewirken: 1. 22-24 M., 2. 16-19 M. pro 
Feiſchgewicht. 


ei, 1 
b. Krankheit. c 
— iberaſheß , 


115 Schleſien, Be — Berlin, and 
chert prompte . 840 bei “© 

— Freiiligen- Examen) | 
| 


13 


2 4 
In der Familie eines jüd. A bene 
Breslau find. Söhne geb, 
liebev. u. gewiſſenh. Pflege 
pers u. Geiſtes bei sa 
des Gemüths. — Für Nach 
wiff. iſt beſtens geſorgt. Adr 
R. Annoncen⸗Exped. v. G. 8. 
u. Co. Breslau. 


= 


f 


Uhrmacher, 


(Beilage) 


EN 


Zu dem Konkurſe über das Ver⸗ 

mögen der RE auf 
iſter ift|Aftien Bninski, Chlapowski, 
1 Plater et Comp. zu Poſen haben: 
I) der Rentier Anton Nani⸗ 
: ee zu: ee 

oͤrderung von 150 Mark, und 
2) der Barmer Bankverein Hins⸗ 
berg, Fiſcher et Comp. zu 
Barmen eine 


zune 4 eingetragen: 


An Stelle des aus dem Vor⸗ Forderung von 


Herrn Benno Bach 
übertragen habe. 5 


Poſen, im Februar 1875. 


dem Konkurſe über das ee 
Kaufmanns Phoebus Phi⸗ 
sthal 15 yeren ift zur Ver⸗ 
Al 1 e über 
Akkord Termin au 
7 > 2 R 

13. Mürz 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
ne, dem rs⸗Kommiſſar im Ge- 
Gamer Se XL. f anberaumt N 
3 eiligten werden hiervon mit 
Ale — n Kenntniß geſetzt, daß 
4 ten 5 der Kon⸗ 
bi; ger, ſoweit | 
. n Vorrecht, noch ein Hypo- 
dene Pfandrecht oder anderes 
delenderungsrecht in Anſpruch genom-] zi 
a wird, zur Theilnahme an der 
i clußfaſſung über den Akkord be⸗ 


0 gen. 0 b. ber „— „ 22, 6, 
W 

l Hasiblungsbücher; die Biranf]! daher netto mit 9 M 7 8. 6 

dem Suventar und der vom 4 . * 
dr 8 oder 27 Mark 75 Pfennige per Stamm⸗ 

J alter über die Natur und den able in der Jer ge p 


Eiſenbahn. 


Die Actionaire der Oels⸗Gneſener 
iſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
gemäß 8 6 des Geſellſchafts⸗ Statuts 
aufgefordert, die zehnte und letzte 
Rate von 10 pCt auf die Stammackien 

{ M — — N 


* 
2 


zu ſeſten und bilkigen Prämien beſtens empfohlen. 


| 


Zur Aufnahme von Anträgen für die 


Der get. der Berliner Handelg⸗Geſellſchaft zu 

Berlin, u ene Nr. 42, dem 
nfverein, zu Breslau,, 

empfiehlt ſich 

. eupfteblt ih 


ittwe fer 1) J i N N 1 


garen einer 
Glashüt 


er 
den 13 M 
rer! r 

Vormittags 11 Uhr 
0 dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ 
E he 05 Nr. XI. an wo⸗ 


ke. 


Der Aufſichtsrath. fecbsrige Glaahntte 


gez. Erf. v. Maltzan. 


. # . * 

Mit dem heutigen Tageſſoll vom 1. April 1875 bis 1. April 1885 verpachtet werden. Di 
deunzen Tag brieirt in 2 Olen (einem beulſchen n kran ö ischen) Tae 
befindet ſich im vollen Betriebe. 


v. Carſtenn, Dorotheenſtraße 48 

Hammerſtein, en 
Die Beſichtigun 

Hammerſtein zu jeder 
Berlin, den 23. Februar 1875. 


en ee ammerſtein in Weſtpreußen, a 


eit geſtattet. 


Der Rechtsanwalt und 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital: 6,000, 


18 Hierdurch bringe ich zur geneigten Kenntnißnahme, daß ich dem Kaufman 
in Kurnik eine Agentur obiger Geſellſcha 


Oskar Hirsekorn, 


3 General-Ageni, 
Anſchließend an dieſe Bekanntmachung halte A Uich zum Abschluß von 
Cebens-, Renten-, Ausſteuer- und Begräbniß⸗ 
Verſicherungen ih 


tionspflichtige Stellung im Staats-, Gommunal- oder feſlſtehenden Privatdienſte⸗ 


Magdeburger Lebens ⸗Verſicherung 
Grſellſchaft 


Emil Weimann, 


Haupt-Agent, Poſen, Markt Nr. 87. 


„ 
Die zur Gerrit Hammerſtein, ar. Sclochen in Weftpreusen]| 


„ ore 2 555 75 aten erbitte unter F. R. in 
en und einem frangöftichen) Tafelhlas und der Exped. dieſer Ztg. 


Abſchriften der Pachtbedingungen ſind im Centralbureau des Herrn 
erlin, ſowie bei der Verwaltung zu Schloß 


ner Suuferbenn 
der Hütte iſt nach vorheriger Meldung auf Schloß 


3. März 1675. 


epfel, Birnen u. Pfl 


Kirſchen, Weinreben u. Fei⸗ 
gen, tragbar in Töpfen, und 
diverſe andere Fruchtſträucher 
und Erdbeeren, ſowie auch 
Kastanien und canadiſche 
Pappeln zu Alleen, Rothe 
tannen und diverſe andere 
Zierſträucher ſind zu haben 
auf Dominio Kotowo bei 
Grätz (Prov. Poſen). 
Reflektanten belieben ſich 
zu wenden an 
Gärtner Schreiber. 
Oöſtbäume und Gehölze 
für Ferkabraten f 
empfiehlt und verſendet Kataloge gratis 


Denizoi; 


000. Am. 
h 


Die Geſellſchaft gewährt den bei ihr Verſicherten beim Eintritt in eine kau, Baunſchul zbeſber . Gurgyn b Paten. 


Die Gärtnerei des Dom. 


das Pfund 

(H. 2279 a) zu 1½ Thlr. * 8 
Das Dominium bittet, die 
Beſtellungen auf triebkräftige 
Agent. Getreide-Hefe zum Oſter⸗ 

N II 228ba) Geſte zeitig zu machen, damit 
dieſelben ausgeführt werden 
Weiz und allen das feinfte 
Weizen Kaifermiehl zu 
She de Centier an. 
Auf Dom Karezewo per 
Kiſchkowo ſtehen 80 Fett- 
bammel zum Verkauf, 


** 


Kaufgeſuch. 
Ein Rittergut von 12000 
Morgen wird in der Provinz 


ofen ul geſucht. v 
eingung. Detaillirte Offer⸗ 


Noch einige Penſionäre finden unter 
ſolider Bedingung Aufnahme Wilhelms 
platz 17, 2. Etage. A 

Einige Penſionäre finden vom 
1. April freundliche Aufnahme. 

Zu erfragen bei M. Kurniker, 
Walliſchei 5. 

enfionärinnen finden fr. Auf⸗ 
nahme, 2 Nachhilfeſtunden, zu er⸗ 
fragen Exped. d. Peſeder Zeitung. ) 


Adreſſe wegen Penſionärinnen 


echtsanwalt 
En Notar 


von Margonin hierher verſetzt 
d habe ich mit dem heutigen 
1e Lie 300 Bal Khan Tage mein Bureau im Hauſe 
e Len Mau. der Werftätie auſdes Kaufmanns Herrn Levin 
cher S pale fol, Im Ziege Herz hierſelbſt eröffnet. 

in, er Submiſſion vergebe r S chneidemüll, 


. 
Au den 1. Februar 1875. 


beer Ent ne und Eröff 
enger Lindinger 
0 


verſehener Offerten iſt ein 


uf den 20. März 
1z᷑875, 
Az. Mittags 12 Uhr, 


J 1 Bureau der Unterzeichneten, 
100 N a dr. 13a, woſelbſt wäh. 


e die Lieferungs⸗ 
zur Einſicht ausliegen, 
Doe. 


Für die Herren Holzbäudler. 
. 2 nehmen auf unse 


en angemeldet haben, in Kenntniß 
w 


dhe e Gläubiger, welche ihre Forde 
Bea: 

Ofen, den 22. Februar 1875. 
Angliches Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 


zusichern. 


Deutsche Holz- Industrie- Gesellschaft, 
Landsberg ud. Warthe. 


ana A 


SD. Louiſe gegen 15. er. 
Näheres bei F. W. Hyllested in Bordeaux 


In einer frequenten Stadt von cn. 
5000 Einwohnern, mit Bahn und 


Schifffahrt, ſoll ein ſeit 50 Jah. 
ren beſtehendes Kolonial⸗ 
waaren⸗, Eiſen⸗, Weitz, 
Cigarren⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, verbunden mit 


an, den 25. Februar 1875. 
1 iehs⸗ feiner lebhaften Wein- und Bierſtube 
iche Betriebs mit Grundſtück verkauft werden. ung 


nigl 
Juſpektion. jap ca. 60 bis 65 Mille Thlr. Ne 


| N t flektanten belieben ihre Adreſſen ſub 
* J. T. 3668 en Rudolf Moſſe 
1 Auktion. in Berlin 8. W. einzufenden. 
ultrage des Königlichen Kreis. ian Ft Anse 
e a ee e Sapitalien zu OPEL. Zins 
Stenz. d. J., Vormitt. 11 Uhr, auf guter Hypothek werden vergeben 15 
SE bel Schroda von einer Privatperſon. 1 15 0 
und dachten und verſch. Möbel] Offerten poſtlagernd unter Z.? 
0 ar . ES) ; 
ei en gegen gleich bart W ee Jahre 90 ſelben Verlage eine beſondere Ausgabe für Simultanſchulen. 
— I h 4 pa e 
den 1. März 19755 Wittwe za Hummel, | E 
er, Auktions -Kommiſſar. ] Fiſchereiplaß Nr. 3, parterre, rechts. ö 


in Stettin. 


Fee in 
S 13 | ‚ne 


An die Vorksfhuleßrer. 


2 


Ha große Lebendigkeit aus. Die 
1 
haft 


er durch eigene Begeiſterung gehoben und 


Streben nach einem hohen Ziele. Möge es erreicht werden. 


Notar O. B. Bagge, 
S. Gerson. Generalbevollmächtigter des 
1 ENT Rittergutsbeſitzers v. Carſtenn⸗Lichterfelde. 
n . B EEEETEEGTIEIEER: 


Hu an der Warthe und dem Bahn- 
0 enen Schneidemühle grössere Posten Rundhölzer zum 
Einschnitt an und bitten Interessenten, sich an uns zu wenden, 
indem wir sachgemässe und sorgsame Behandlung der Waare # 


e 55 5 1 fabrifanten und Deſtillateure). 
von Bordeaux 1 Stettin. Sohuise & Guse, 


Proschwitzky & Hofrichter 


Dietlein's e (Verlag von R. Herroſe in 
Wittenberg. Preis 1 Mark 25 Pf.) iſt eine ſchöne That und wir 
freuen uns innig darüber. Es iſt ein Buch, das der Jugend ſo recht 
ans Herz wachſen kann. Die naturgeſchichtlichen Bilder zeichnen ſich 
bbildungen find gut. Die phy⸗ Bi 
175 Partien find in Fragen und Antworten pädagogiſch meijter je 
2 urchgeführt. Bezüglich des poetiſchen und belletriſtiſchen Theils BR 

empfinden wir fo recht, welche Freude und Erleichterung es auch für ME 
den Lehrer ſein müßte, mit einem ſolchen Leſebuche zu arbeiten, wobei 
etragen wird. Der Ein⸗ WS 
theilungsgrund nach Jahreszeiten iſt ein ſchöner und natürlicher, fo DR 
3. daß wir ihm beiſtimmen. Die Vorrede zeugt von einem ernſten 


Zu Oſtern d. F. erfhäint von obigem Volksſchulleſebuch in dem 


Barſekow, Gr. Gerberſtraße 18, 
een ee 
Drainagen übernimmt unter ſoli⸗ 
der Ausführung und Selbſtbeaufſichti ⸗ 
gung (nicht durch Schachtmeiſter) mit 
eigenen Arbeitern. 
O. Heyn, 
Modrze bei Stenſchewo. 


Agenten⸗Geſuch. 
Wir ſuchen einen Vertreter für un⸗ 
tiere Fabrikate (Spezialität für Sprit ⸗ 


Tonnerſtag 
den 11. März 1875, 
Mittags 12 Ahr, 
verkauft das unterzeichnete 
Dominium in 


öffentlicher Auktion 
111. Stück l 
Nambonillet⸗Böcke. 


Programme werden auf 
Wunſch überſandt. 


Shorthorn⸗ u Hollän⸗ 
der⸗Bullen im Alter von 
ſowie Lincoln⸗ 


Fabrik chem. präp. Kohlen, Berlin und 
Hochzeit. Comtoir: Berlin, Reichen⸗ 
bergerſtraße 7. 


Volzverkauf. 


Dienſtag den 9. März. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 


aus dem Neugedanker Forſt 
kieferne Langhölzer und 
Strauchhaufen gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert 
werden. 
Die Forſtuerwaſtung. 

12 Stuck fette Ochſen 
zum Verkaufe. 

Domi ium Rogowo, 

Bahnſtation Gneſen 2½ M. 


Ei 
wi 
1 1/4 Meile 

: Eifendaßnfiation 


Weißen höhe, 1%. Meile. 
Dominium Czaycze, 


den 15. Januar 1875. 


Ritthaussn. 
E — I. umzugshalber iſt Mühlenſtr. 29 die 
— in Gummi und] Parterretage, beſtehend aus 4 groß 
Präſervativs Blaſe, immern, Ge Closet und Beigelan, 
5 Article de Paris. mit oder ohne Pferdeſtall nebſt Futter⸗ 
A. Hirſchmann 4 Co., Hamburg.] boden, ſofort oder zum J. April c. z. v. 


mit a . { 1 nn bei Jaroci Bi 
1 2 ah alidy der A [Darlehne zur Beſtellung der Dienftkaution. Pfeſpekte und Antragsformulare feſchen cke 1 


verabreiche ich unter Ertheilung jeder weiteren Auskunft. 


Benno Bach, 


2 


— nn Ban nn A 


— — ee 2 


7 


* 


für a 11 e hieſigen und * in Poſen 


u Annahmestelle m Annoncen; : "Rudolf Mose, 
12 * 


und Speſen, befindet ſich al-Agenten von . 
— — eee eee eee eee, Nie aum 
Verden 7 ie Taßelgtas- Handlung, Werkhatt für =] Das Direktorium 
dene 1873. 4 er Glaſerei u. Bilderrafmen-Fabrik von des Vereins zur N 
na * * zB 24 
f W. Spindler. 5 H Nowicki & Grünastel,  Z;jlütung von des re 
Färberei, Druckerei und Reinigungs ⸗Anſtalt 8 "ofen, Jeſuitenſtr 5, 33] berzogthums Wofen, 
* S empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ = 5 fordert hiermit die nachſtehenden gi 
für Herren⸗ und Damen⸗Garderobe. 35 und Photographie ⸗ N eee eee eee 4 aller De Bi, deren A 
—— und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 3 ger Aufenthalt un ekannt i ; 
Berlin, Wallſtraße 11—13. 8 ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛe. ꝛc. = Di" ene ehe Wee (ge 


Annahme für Posen bei Herrn Isidor Busch, Sapiehaplatz, und ERREGER TRETEN EEE, 
Frau Marie Kantorowiez, Wilhelmeſtr 9. A. 1320) Flaſchenfüll⸗Apparate [m aner geen der Sea 


Ä„„9722 ˙ ͤ—ũd TB ae: 
— zugleich ls Stüße der Hausfrau Stellung. 


10 P. W. Blegon Bromberg. Korken ropf⸗ Ma inen Näheres Gr. Ritterſtr. 3, part. l. 
„Union dabei kenpfropf id 


auf; de ſpäteſtens bis zul 
20. März cr. 54 ee, 


führer des Direktorit, Herrn Kan 
V. Koszutski zu Poſen, St. 

Nr. 30, zu melden und die MM 
Beiträge zu bezahlen: n 


Für eine auswärtige Apo⸗ 


Fabrikate thele wird ein Dberfecund 5 
Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft . d; ft: E. Linke, dn tene ee den ee Zn 
zu Berlin. Königl. Seehandlungs⸗ St Martin Rr. 9. eingungen geſucht. Auskunft Frande, Nobert 
Mühlen. Walliſchei 93 ſind 1 170 Mittel: ertheilt der Kaufmann Krenz, Heinrich 5 10 
wohnungen zum 1. April zu ver⸗ Schiller Emil. 4 


9 Imiethen. R. Hayn, Braslauerſtr. 22.] Poſen, den 1. März 1875. 


3 


Die bis zu feinem Tode von Herrn Jullus Man- 2.30 Sag. mit Sir 
1 14 M. 


Hewloz für Lifſſa und Umgegend verwaltete Agentur Weizen Mil 


in der Aula der Real 


öffentlicher r 


des Herrn Ingenieur, Baß 
„Die Entdeckungen 
im Innern Afrika . 


Eintrittskarten a 5. Sgr. fund % 
Buchhandlung von R eld a 
Wilhelmsplaß zu haben. ll 
u U 
I 


Für die Mitglieder l 
I 


Lage. 

an den 6. März a, 
ellige Zuſammenkun 

Sonnabend — 13. Mär: 


—Linderfeſt. 
Jamilien-Nachrichte 


mit oder ohne Stall, ſind vom 1. April St. Martin 13. 
. 5 — N Kleine Gerber⸗ „Sinn Sebei Lehrling | ſucht das Deſtil⸗ 
cee lation d a 
Markt 46 u. 47 ſind mehrere Wohn. 8. Weiz, Welch ene 
p. J. April zu vermiethen. ſuche zum ſofortigen Antritt 


St Martin 71 dun Pag ling. 


tillation, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ Tg 8 * 1 


L. Apr . in ben, fofort ober zun] "Ein Lehrung und ein Commis 


20 
5 ee Ein Lehrling bei fr. Station od. b 
unſerer Geſellſchaft haben wir Herrn Ä „ do. „ 3 3, 80 „St. Adalbert 40 find bei J. Ro- s Thlr. . choltte 3. ſucht tof st. von Sozanteobh 
| Paul Hausner in Lissa r Die Gröesanktung] on nn ich. 
übertragen und empfehlen wir dem geehrten Publikum, ſich Roggen ch 92 1 10 5 20 4 ee en nenne e En Eduard Moeller. a urwiſſenſchaft, 1 
H 5 2 n . — v(—— ̃—⁰ZÄ-i 4 
1955 ae 75 eee zu A 11 Be bn 8 ante, 15 a e. i Verein. Bi 
eſten Prämien an Herrn Hausner wenden zu wollen. „ do. hausbacken „ — „ [Näheres bei Manaſſe, Breiteſtr. 21. 1 g den 4. März erg 
3 Em i P Scheu 8. — „ Zwei möblirte Zimmer nebſt Entr, W. Danckwardt, bende 6 uhr: ll 
4 * 40 * 


Union, Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗ Fear 7 
Geſellſchaft zu Berlin. Staupe, Grüße, Gries laut 
x Preis-Courant. Säcke zum Koften- 
Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen ga, In Paten pr. Caſſe eur 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 5 
r 0 2 Bus Wiilng. 
Knochenmehl, gedämpft U. präparirt, Su- Echt Harzer Näheres beim Port wird belangt her Kronthal 
2 ar r )“ ühered be m. Por l lheim Kronthal. 


Dü ilt 1 Einen tüchtig en Uhrmacher⸗Ge⸗ 
ſämmtliche Künſttiche Düngmiftel off rirt unterſe getreue, Otuter, Stöter, fo auc mitlin Barterre oder 1. Etage belegen, 
Gehaltsgarantie 9 (H. 2252) an Klingel- und Nachtigalltouren [wird per ſofort zu miethen geſucht. 


hülfen und Lehrling ſucht 
N d im Gafthof „Stadt 4 * St. Offerten ſub II. 22534 an Haaſen⸗ 
Adolph Kuttner einige Tage ausgeſtellt. 


A. M. Brodacz, 


artin 70, zum Verkauf auf nur nochſſtein & Vogler in Poſen erbeten. — Mhrmacher in Schmiegel. 
5 . Ein im Polizeiweſen geübter zu- In Meinem Colonialwaaren-Geſchäft 

J. Kintzel. verläffiger Gehilfe findet bei um iſt pr. 1. April c. die erſte Commis⸗ 
Unterzeichneten dauernde Stellung zum ſtelle zu beſetzen. Bewerber, die der 


N in Wreſchen, 1 4 i 3 1. April d. J. Gehalt nach Ueberein« olniſchen Sprache mächtig, über ihre 
Gengtal-Agentur der Gemischen Fabrik zu Danzig | Föpfe und Chignons fen, © eee e , e 
5 = ; 7 werden fauber und billig angefertigt ron, den 1. März 1875. renzen nachweifen können, belieben ſich die Geburt eines kräftigen 97 


zu wenden an 


bei der Friſeuſe und Haararbeiterin terſohn, erfreut 1 
x 5 34 x i ürgermeiſter u. Diſtrikt⸗ iſſ. Albert Hanke, N dohen / 
NMRieſel's Reiſe⸗Comptoir , Stsnf| .....in Rattomig DS ama Cee 
1 g 7 Gr. Gerberftr. Nr. 43, 2 Tr Ich gebrauche zum 1. April Ordentliche und kräftige geb. Zabel. 
3 2 KKK 5 . Dei 
Berlin, 13, Spittelmarkt 1. |WEGEBREIT- N A Sn |. Dienstmädchen | 
N eliſch, mit einiger Erfahrun Am 2 ief Tale 
unſere Geſellſchaftsreiſe nach Nom A 0 Neapel, Pompeji, | Siebe empf. Wunſch, Mylius Hotel geliſch, 9 8. ſucht. Neifetsft 10 Am 24. d. Mtö. entſchlief I 
* Belun, Capri ꝛc. (Beitrag Alles in Allem 300 Thlr. für 46 Tage) > N Gehalt 350 Mark. Vor-, eifefoften vergütet. im Alter von 70 Jahren 
wird unter bewährter, ſprach⸗ und ortskundiger Führung beſtimmt 0 fl n t äheres innigſt geliebter Vater der 
am 12. März e. 2 angetreten. 8 Toruckplatten Pre ane ſtellung erwünſcht Gotifr. Melss Kapellmeiſter a, D. 
Programme gratis in Nieſel's Reiſe Comptoir, Berlin, . Kupfer und Gr.-Luttom bi Zirke. Niehl b. Köln 54b * Bernhard Buchbindel 
Spittelmarkt 13. Anmeldungen nur bis 6. März e. | en Werke, Wertpapiere, Illu- FB e 4 
niche Bi Stobwasser. I wache es hiermit öffentlich. be.] was Verwandten und Freu 
FCC ichös A| Act an denen Siebert, 008 IQ von Yule 0b für Tel Wee e ehe e 
— 5 f. Zeitungs-Aunoncen, Etiquettes ete., wird ein unverheiratheter tüchtige Schulden aufkommen werde, die durch Die Hi terbli b N 
8 aufl- ecitation Verniekelung v. Platten u. Schrift a Gärtner zum iofortigen Anti meine Ehefrau Theodoſia geborne e Si erblie al 
Hugo Auer MC. Behling's Anstalt oder zum 1. April d. J geſucht. 722 9 — chte Sta⸗ 8 een $ 
verſammelte am 5 Freitag ein hochſt intelligentes Publikum, welches mit I er Stereotypie und Gntvanoptastik: . O Bewerber wollen ihre Offerte unter Shrimm, den 24 Fecher 1875 GRAS RER 4. 
ſichtlichem Verſtändniß und Behagen dem faft dreiſtündigen Vortrage bis zum Berlin, c., Neue Grünstrasse 9. A B. Nr. 10 pojtlagernd Weißholz N . 5 5 5. 8 a en 
letzten Worte in steigender Spannung folgte. — Zur S der Leſer I. Zur Anfertigung von Hola- bei Glogau niederlegen. epomuc Stajowsäki, Juterims - h 1 
dieſer Zeitung mögen nachſtehende Ausfprüche competenter Blätter dienen: aber ee Einen tüchtigen Nenſtau rateur. A 
Leipziger Nachrichten,“ „Herr Wiuer hat uns, den „aut, Am 22. Februar 1875 ift mir ein in Voſen. 
dramatiſch vorgetragen und damft feinen Zuhörerkreis in einer Wee erfreut | ne zweiten Wirthſchafts⸗ über 110 Thlr. auf den Eigenthümer Mi 
wie es eben nur durch Künſtler erften Ranges möglich iſt. Man fühlt es in Hobelbänke und Schneider Walentyn Niskorek Mittwoch den 3, Mö 
jedem Worte ſeiner klaren Vermittelung, erkennt es aus jeder Nuance ſeiner 9 Beamten in Lagwy, Kreſs Buk, laufender am 3 ö n ern I 
großen Auffaſſung, feines Geberdenſpiels, ‚feiner Kraftvertheilung und Kolori. Hobel. ſucht zu ſofott oder 1. Aprit 25. & tember 1874 zur Zahlung fäl⸗ um Benefit; für H 7 
rung, daß er nicht ein bloßer Declamator iſt und ſein will, fondern daß er in graubzwingen ’ + liger Age el in der Spun Buß beg Winds: 44 
praftifcher Bühnenerfahrung meiſterlich durchgebildet iſt ꝛc. zc.“ empfiehlt die Elſenwaarenhandlung von Dom. Birnbaum. loren gegangen. ent, 
„Elberfelder Zta.‘ „Mit ſehr abe rwärtungen traten wir|e"'? 3 Gehalt 300 Rmk. u. freie] Ich erkläre dieſen Wechſel als nicht Die Auferſtand f 
dieſer FauftrRecitation entgegen, aber wir fanden, daß Direktor Wauer in der . . ab, 5 nn gültig gegen Mißbrauch Romantiſch⸗komiſches Gemälde 4 
That h den 1 5 ee mehr 1 7 Wen 2 ee Markt 48. Station. 9 Stanislaus Dudzins ki. [Abteilungen und einem Borfpi® 
8 ettiner . „— — Unter der überreichen Mannig FEN BB | _ r iedri l. sl 
faltigkeit, weiche er Abend bot, Sipten wir Gretchend herzzerreißenden Farmer JD 7 Dominium Witoslaw bei Ein Damen⸗Biſam Pelztragen Borfpiel mu. — 1 
vor — Muttergottesbilde zu den ſchoͤnſten Perlen, welche die Rhetorik hervor ö Alt⸗Boyen ſucht z. 1 April wurde am Fan verloren Abzu-] 7, Abth.: Die Heimkehr. gi 
ubringen vermag dc. 1.” g Mit WIN des Rabbiners Herrn; 77 ˙＋ age 18855 gute Belohnung Berliner] 2. Abth.: Die Erſcheinung⸗ i 
5 „Manheimer Ztg.“ — Herr Wauer zeigte ſich nicht nur im Dr. Feilchenfeld offerirt eine Wirthin, die auch zuslitraße 25, parterre recht. l 3. Abh.: Die Gräfften am Hell 
Beſitze eines in Bezug auf A enfarg, Stärke und Modulation ſelten ſchönen Oſter-Weizenmehl dleich die herrſchaftliche Küche] Verloren wurde am 2. haj. ein] m Entrée 7% Sgr. 1 
Organs, ſondern erwies ſich auch als höchſt geiſtvoller, in alle Tiefen des M. Heimann, u bejor en hat rünes Täſchchen, enth. Handarb. { i 6 | 
Meifterwerkes eingedrungener Recitator. len im Farbenreichthum Glöwno-Mühle bei Poſen. zu bejorgei > Abzugeben Mühlenſtr. 25, 3 Tr. rechts, Zu dieſer am Mittwo N 
bringt er die humoriſtiſchen Scenen zur vollſten Geltung, ohne den Ernſt und Ein Oeconomie - Eleve gegen angem. Belohnung. findenden Benefi „Vorſte 
Gehalt des Ganzen zu beeinträchtigen ꝛc. ac.“ Ich befindemich an wohl Pati - 5 meſt] 
„Magdeburgiſche Zig. . — Bewunderungswürdig muß es ganz „Ideutſcher Nation, mit dem 7 eater⸗An ei e ladet ganz ergebenft ein. 
genannt werden, wie Herr Mauer feine Stimme im allerſchnellſten Wechſel ſofgehe freudiger an meine Arbeit und Zeugniſſe für mindeſtent j 0 + 2 ds | 
anz verändert, daß der augenſchließende Hörer all die Perſonen leibhaft vor verkehre mit den Geſchäftsfreunden auf 5 Freitag den 5. März: Adolph Win ; 
ich wähnt;“ — — — „am bewunderungswürdigſten aber Eile: die bins leichtere Art, als früher! Oberſecunda eines Gymna⸗ 9. . 155 . 2 4 | 
reißende Weichheit, mit welcher dies übermächtige, bei der Vorführung des 0 ſchrieh Herr O. in B. nach kur⸗ ſiums oder einer Realſchule Benefiz für den Regiſſeur Emil Tauber ef. 
Erdgeiſtes donnergleiche Organ die Frauenſtimmen in allen Gefühlsſteigerungen zem Gebrauch der in dem Original- : Herrn Hu o Düſterloh Volusgerten- Thera Pl 
wiedergiebt.“ b e erde chen Ben 11 Walk dh duch em- I. Cl. wird zum 1. oder auch 8 ume Mittwoch: Vorſtellung (ohne 
Mr Courier.“ „— — un e ſtaunenswerthe Thatſache, ſpfohlenen Kur; Beweis, daß n nur i 1 4 } rn 
daß ber Aer dos gan rieſenhafte Fauſt⸗Drama vollſtändig frei aus dem ber Körper, ſondern auch der Geiſt er⸗ 15. April genäht. Dar Na A e Te Per Glock er von 1 
Gedächtuiß recitirt, erſcheint faſt als das Unbedeutendſte an einer Leiſtung, friſcht und erſtärkt iſt. Ein Gleiches here in d. Exped. d. Ztg. Ran n Denk Frs 5 ben Hel. f Der G U 
welche jeden denkenden und fühlenden Menſchen feſſeln und unwiderſtehlichf meldet Herr B. in C., welcher ſchreibt: r ng OR nö. vr Dame. gi zul. 
mit dich fortreißen muß, dem Kenner aber einen Hochgenuß gewährt, wie ihne mit Freuden kann ich konſtatiren, daß a. 1 gute mit guter Hand. Hierauf: _ Romantiſches Drama in 6 34 100 
eben nur die wahre, auf Natur baſirte Kunſt zu gewähren im Stande iſt ic. ꝛc.“ meine 7 5 Be en Schulzeugniſſen finden Shawl. ruppirungen Die Direkt!“ 
Danziger Dampfboot. „Faust“, die gewaltigſte Dichtung Göthe's, Kö und ei krä W eſchäftigung und Ausbil in 8 Tableaux. 1 Nai 
vue zeſeen len r Genen ele vor Her Dineftor une verge Rörper⸗ eiſteskräfteſ e 0 ogen Se 8 Engl U. Hol teil 
tragen. Wir müſſen geſtehen, nie etwas Vollendeteres und Großartigeres ges bedeutend im Zunehmen begriffen find * r Mandolinata N 1 
hört zu haben ze. ze. : Zaudere Niemand, dieſes Buch zu le] Einen Laufburſchen 2 (Pas de deux) 
„Kölniſche Zeitung.” . — Kam fo neben dem tiefen Inhaltſſen, welches einzig in feiner Art iſt. Louis J. Löwinſohn, Markt 84. ? u ern a 
der Fauftmonologe der diaboliſche Humor Mephiſto's zur vollſten Geltung, ſo Mancher ſchleicht durch das Leben ſiech n Komische Bauernpolka 2 - 8 lt | 
ſchlug der Vortragende zu Gretcheng „Meine Ruh ift bin, mein Herz ist und ohnmächtig, ohne die Urſache feir| 2 Lehrmädchen werden zu engagiren (Pas de deux) täglich friſch empfieh 1 
ſchwer“ fo innige und tiefergreifende Töne an, daß alle Heiterkeit ſpurlos ner Leiden zu ahnen, ohne einen Hoff⸗ geſucht von S. Schott, Waflerfir. 1 . = W. | 
verſchwand, von „Ach neige, Du Schmer at an aber entfaltete er einelnungsanfer zu erblicken. Für 2 Mark, Pup- u Confections ef Käft. Zum Schluß: Julius Bucko ip 
ſchnell wachſende, erſchütternde Tragit, we bel Vafentin’d Tod, noch mehr Volkzausgabe nur 50 Pfennige ſen⸗ —— — — — — —— ee, 2 Hanni weint Hanſt on 
aber bei Gretchens Wahnſinn, kun Slbtrs⸗ imme . 2 eine un a 22 N SW; na A 3 perfekte N la f Hotel de RO 
} Höhe und Großartigkeit erreichte un rkungen erzielte, wie ſie für einen a „ nach allen nen, fe enmädchen ꝛc. empfie . R eg und 
en Ven een nd Roftime faft unglaublich ſcheinen.“ Weltgegenden. M. Schneider, St. Martin 2 Operette in 1 Akt von Offenbach. Wein⸗Großhandlung 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Bolen. 


ir u „ 5 Ja 


